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Lin Glaube - ein Bekenntnis
Ser Meer beim Slaaksakk in München - Sank an die bravnen Kampfer

DMnche«, 12. März . Anläßlich des Jahrestages der Um¬
stellung in Bayern fand gestern in der bayerischen Landes¬
hauptstadt ein Festakt , zu dem auch der Führer erschie¬
nen war .

Bor der Festhalle hatte eine Ehrenkompagnie der Lanbes-
polizei und ein Ehrenstnrm der SA Aufstellung genommen .
Punkt 11 Uhr fuhr der Reichskanzler mit Stabschef Röhm,
Reichspressechef Dr . Dietrich, Obergruppenführer Brückner
und Standartenführer Schaub an der Festhalle vor, empfan¬
gen vom Retchsstatthalter und den Mitgliedern der baye¬
rischen Staatsregierung . Auf dem Wege war der Führer
Gegenstand begeisterter Huldigungen der Volksmenge ge¬
wesen . Unter den Klängen des Babenweilermarsches be¬
trat der Führer die ' Festhalle, gefolgt von Reichsstatthalter
Ritter von Epp. Ministerpräsident Sievert und der gesam¬
ten Staatsregierung , dem Stabschef Röhm, den bayerischen
Gauleitern und zahlreichen weiteren politischen Leitern und
SA -Führern .

Staatswinister Esser sprach die Eröffnungsrede und
dankte dem Führer , daß er der Veranstaltung die Ehre
seiner Anwesenheit geschenkt habe . Sein dreifaches Siegheil
auf den Führer fand in der Riesenversammlung ein brau¬
sendes Echo .

Nach dem einer Rede des Ministerpräsidenten folgenden
Deutschlandlied hielt der Führer selbst eine kurze An¬
sprache. in der er auf die Bedeutung Münchens und Bayerns
für die NSDAP , und die deutsche Revolution hinwies und
seinen alten Mitkämpfern den Dank aussprach . Die Rede
hatte etwa folgenden Wortlaut :

Deutsche Volksgenossen und Volksgenosstnnen!
Der Zwang , heute abend noch in Berlin zu sein , macht

es mir unmöglich , noch länger hier zu verweilen . Ich
möchte aber nicht von IHM « gehen , ohne wenigstens mit ein
paar Worten das auszudrücken, was mich jetzt bewegt .

Bo« hier ans ging einst der Kampf der nationalsozia¬
listischen Bewegnng.

Jahrelang habe ich in dieser Stadt gepredigt, damals be¬
schränkt auf diese Stadt , jahrelang habe ich zugleich aber
auch versichert , daß diese Stadt sich keine größere Ehre er¬
ringen kann, als daß sie Ausgangspunkt dieser neuen Lehre
ist und bleibt. Sie bleibt Ausgangspunkt dieser Lehre , in¬
dem sie die Leitung dieser neuen Bewegung für immer in
ihren Mauern behält. Wir zeigen damit, daß der Begriff
Hauptstadt nicht nur äußerlich und sachlich aufzufaflen ist.
Es gibt in Deutschland viele Hauptstädte, Hauptstädte der
Wirtschaft , Hauptstädte des Geistes, Hauptstädte der Politik,
Hauptstädte der Wiffenschaft, es gibt auch eine Hauptstadt
der Kunst und eine Hauptstadt zugleich der nationalsozialisti¬
schen Bewegung. Die Hauptstadt der Kunst und unserer
Bewegung ist München und wird München bleiben . (Stür¬
mischer Beifall . ) Ich will aber nicht nur . baß diese Stadt ,
sondern daß dieses ganze Land für alle Zukunft mit ein
Pfeiler sei des neuen Reiches .

Die Bewegung ist Deutschland, die Bewegung ist das
Deutsche Reich.

Ein Jahr Hat diese Bewegung nun in Deutschland regiert,
auch in diesem Lande, und sie hat sich bemüht, die Funda¬
mente eines Reiches aufzuftthren. das nicht 10 ober 20 oder
80 Jahre Lauern soll, sondern das Jahrhunderte zu be¬
stehen hat. , , ,

Auch in diesem Land ist in diesem Jahre gearbeitet wor-
den entsprechend den Richtlinien, die ich der Bewegung in
ganz Deutschland erteilte . Und es ist erfolgreich gearbeitet
worden. Was liegt da näher , als baß wir beim Abschluß
dieses Jahres uns klar werben darüber , was geschaffen
wurde , und daß wir zurückbenken an die. die es geschaffen
haben. Was geschaffen wurde, ist in wenigen Sätzen zu-
sammenzufasien. Nicht das ist das Wesentliche , daß die deut¬
sche Wirtschaft wieder der Gesundung entgegengeführt
wurde, baß in Deutschland über zweieinhalb Millionen Er¬
werbslose in den Produktionsprozeß zurükgekehrk sind, daß
überall ein neuer Glaube eingezogen ist . sondern

entscheidend ist letzten Endes, baß wir in diesem Jahre
die Boranssetznng schnfen für eine dentsche Wieder¬

gebart,
die vielleicht 100 oder 200 ober 300 Jahre sich auswirken
wirb . lStürmischer Beifall .)

Auch hier hat man lebendigen Anteil genommen , auch
hier hat man mitgeholfen, deutsche Geschichte für die Zu¬
kunft zu gestalten. Wenn wir nun nach einem Jahre zu¬
rückblicken. bann müssen wir dankerfüllt derer gedenken,
die durch ihre Arbeit das ermöglicht haben. Ich mußte schon
neulich sagen ,

daß ich auch hier nicht stünde, wen« ich nicht foviele
Taufende , Zehntansende «nd Hnnberttansende trene
und brave , oft ganz kleine Anhänger gehabt hätte, die

namenlosen unbekannte« Trene«.
Nirgends kann man ihrer mehr gedenken als in dieser
Stadt , denn hier hat unsere Bewegung begonnen, damals
klein und unbekannt, und doch fanden sich viele Hunderte
Tausende nnd Zehntausende, die sich diesem Erlösungswerk
der deutschen Nation verschrieben hatten. Es wird ein
ewiger Ruhmestitel für diese Stadt kein, daß aus der Tiefe
ihres Wesens und ihres Gemüts die tiefsten seelischen Vor¬
aussetzungen für die Erneuerung des deutschen Volkes

gekommen sind. Das ist kein Zufall , sondern Bestimmung
und Notwendigkeit. Ich will natürlich,

daß wir' in dieser Stunde all de« treue«, tapfere», mu¬
tige« und opferbereite« Anhänger « danken» all de« zahl¬
lose« Berteidiger «. die hier de« Kampf mit ausgenom¬
men habe», diese« zahlreiche« SA - «nd SS -Männern ,
die Jahr für Jahr treu z« ihrer Fahne hielte«, ganz
gleich , ob sie flatterte oder ob wir sie einziehe« mnßte«.

Ich möchte daher jetzt auch denen danken, die als Führer
dieser treuesten Anhänger heute vor einem Jahre auch hier
in München und damit in Bayern die Konsequenz aus der
geschichtlichen Situation zogen und die entschlosien und kühn
auch hier bas Steuer den früheren Männern aus der Hand
nahmen und es endgültig der Bewegung gaben. Sie haben
mitgeholfen, in Deutschland die nationalsozialistische Revo¬
lution zu vollenden, und sie haben mitgeholfen, die Stärke
des neuen Regimentes im übrigen Deutschland zu festigen.
Indem sie den Ausgangspunkt der Bewegung hineinstellten
in das neue Deutsche Reich und damit in die deutsche Zu¬
kunft, haben sie zugleich auch die Bewegung selbst über das
ganze deutsche Volk siegreich erhoben und haben damit doku¬
mentiert , daß es etwas gibt, das sich über alle bisherigen
Differenzen zu erheben vermag

Sie haben damit bas neue Regiment auch in Berlin in
seiner neuen Position wesentlich gefestigt.

Ich habe seinerzeit erklärt , daß ich , der Bayer , in meiner
Eigenschaft als Reichskanzler dafür einstehe , daß gerade
dieses Bayern hier jederzeit zu den Treuesten der Treuen
gerechnet werden kann. (Stürmischer Beifall. ) Ich bin
glücklich und stolz . ,in Berlin jederzeit sagen zu können :
Wenn sie heute von deutscher Treue reden, so müssen sie
das ganze deutsche Volk meine«.

Bo« Süden bis zum Norde «, vom Oste« bis znm
Weste» gibt es nur eine « Glaube » und nur ei» Be¬
kenntnis : Deutschland und immer wieder Dentschland!

(Stürmischer Beifall.)

China-Studienreise des Generals von Seeckt
Generaloberst von Seeckt ,

der ehemalige Chef der Heeresleitung, begibt sich zu einer
mehrmonatigen Studienreise nach China , wo er auch Gelegen¬
heit haben wird , mit den maßgebenden Männern der Regierung

Fühlung zu nehmen

So wollen wir uns denn in dieser Stunde derer erin¬
nern , die in dieser Stadt und in diesem Lande einst für die
Bewegung das erste Opfer gebracht haben, der braven
Männer , die vor der Feldherrnhalle sielen, der braven SA-
Männer , die von Rotfront ermordet worben sind, und der
vielen Tausenden, die verletzt wurden . Sie alle konnten
nicht mehr erleben, was wir heute sehen . Aber indem sie
es vorausahnten , sind sie einst dafür gestorben. Sie sollen
für uns Blutzeugen und Bekenntniszeugen sein , verpflich¬
tend für uns alle ! So bitte ich Sie denn : Lassen wir ge¬
meinsam unser herrliches Deutsches Reich und unser liebes
futsches Vaterland leben, auf daß -rs dereinst unseren
Nachfahren immer das geben kan«, was Jahre ver¬
missen mußten : Freiheit , Ehre und damit das tägliche Brot !

Unser deutsches Volk und unser Deutsches Reich „Sieg¬
heil I"

Friihjahrsoffensive
der NS - Hago

Erziehung des Käuferpublikums
Die nationalsozialistische Handwerks-, Handels- und Ge-

werbeorgantsation (NS .-Hago ) wird in diesen Tagen ge¬
meinsam mit dem Gesamtverband deutscher Handwerker,
Kaufleute und Gewerbetreibender (G .H.G. ) in der Deutschen
Arbeitsfront mit einer Propagandaaktion größten Aus¬
maßes beginnen, die in gleichem Maße der Erziehung des
Käuferpublikums wie auch der gewerblichen Unternehmer
dienen soll Die Aktion hat den Sinn , Handel und Hand¬
werk zu bester Leistung und vorbildlicher Bedienung anzu-
spornen Das kaufende Publikum soll mit Anregungen und
Vorschlägen bei der Durchführung helfen . Zu diesem Zweck
werben kurz vor Ostern an die Käufer Fragebogen zur
Verteilung gelangen. Die N .S .-Hago geht dabei von der

Auffassung aus , daß der Kaufmann und der Handwerker
wissen muH. daß er in den letzten Jahren viele Kunden auch
deshalb verloren hat, weil man ihm ein mangelhaft sortier¬
tes Lager , nicht ansprechende Bedienung und manches andere
vorwarf . Solche Mängel sind vielfach durch das Eindrin -
gen fach- und berufsfremder Personen in Handwerk und
Einzelhandel gefördert worden und haben auch dem Ruf
des strebsamen und sachkundigen Kaufmanns und Hand¬
werkers geschadet. Zur Durchführung der Propaganda¬
aktion werden Tausende von Schulungsabende im ganzen
Reich von allen Berufen und Ständen veranstaltet werden.
Die Parole lautet : „Die Tat der Gemeinschaft dient dem
Aufbau!"

Bor der Entscheidung in Paris
Paris , 12. März . Am heutigen Montag findet ein Ka¬

binettsrat und am morgigen Dienstag ein Ministerrat
statt. Es bestätigt sich jedoch , daß die viel besprochene fran¬
zösische Antwort auf die englische Denkschrift jetzt noch
nicht ungefaßt werden soll. „Le Jour " glaubt seststellen
zu können , daß die Regierung die Wahl haben würde zwi¬
schen zwei Auffasiunqen. Die Vertreter der einen weisen
auf die Zwecklosigkeit und Gefährlichkeit hin. sich einer in¬
ternationalen Konvention anzuschließen , die für Frank¬

reich keine wesentlichen Vorteile , sondern nur Nachteile
bringen würde . Die Vertreter der anderen Richtung fürch¬
ten dagegen ,

daß im Falle eines Scheiterns der Einigung England
gegebenenfalls den Locarnovertrag kündigen könnte.

Unter diesen Umständen sei es verständlich , daß Doumer-
gue und Barthou sich alle notwendigen Unterlagen verschaf¬
fen wollten, ehe sie sich zu einer Entscheidung entschließen .
Das Blatt hält in diesem Zusammenhang

die Unterredungen des Ministerpräsidenten mit dem
französischen Botschafter i« Rom nnd beS Außenmini¬
sters mit dem belgischen Botschafter in Paris für sehr

bedeutungsvoll .
Besonders die Besprechung, die Außenminister Barthou
am Samstag mit dem politischen Botschafter hatte, wird in
politischen Kreiien nach der außenpolitischen Aussprache

im belgischen Senat als besonders bedeutsam angesehen .
Man gibt öffentlich zu , sich eines peinlichen Eindruckes
nicht haben erwehren zu können, zumal der Wortlaut der
Ausführungen de Brocquevilles die „tendenziösen Kom¬
mentare" zu rechtfertigen scheine, Glücklicherweise habe
man , so erklärt man weiter , von Brüssel aus die Behaup¬
tung dementiert, daß der belgische Ministerpräsident seine
Ausführungen erst nach Fühlungnahme mit Paris und
London getan habe . Der Besuch, , den der belgische Bot-
schafter dem französischen Außenminister abstattete, werde
wohl dazu beitragen , die Mißstimmung am Quai d'Orsay
zu beschwichtigen. „Schon die Erklärung des belgischen
Außenministers Hymans "

, schreibt der „Petit Puristen",
hat die Dinge richtig gestellt und die MitzverWndnifle be¬
seitigt". Sicher werde der Besuch Barthous ^ n Brüssel,
der wegen der bevorstehenden Ministerberatung um einige
Tage verschoben sei , dazu beitragen , die Angelegenheit rest¬
los beizulegen.

Der „Jour " schreibt an anderer Stelle , da es unmög¬
lich sei , Deutschland am Rüsten zu bindern , fei es gleich,
gültig, ob man einen Vertrag unterzeichne oder nicht, den
Deutschland immer kündigen oder revidieren könnte .

Wichtig sei es vielmehr , seine Sicherheit gegenüber
einer Gefahr zu organisieren , deren Wiederentstehung man
nicht verhindert habe . Man müsse England dazu bestim¬
men , seine Ehrenpflicht zu tun .



Seife 2 Montag , den 12. März 1934.

Auftakt in Rom
Minifterpraft-eul Gömbös nach Rom abgereift

Budapest, 12. März . Ministerpräsident Gömbös ist am
Sonntag um 13 .30 Uhr nach Rom abgereist . In seiner Be¬
gleitung befanben sich öer Bubapeste.r italienische Gesanöte
Prinz Lolouua Legationsrat Apor und Pressechef Antal.
Aum Abschied waren auf dem Bahnhof der österreichische Ge¬
sandte sowie Mitglieder öer österreichischen und der italieni¬
schen Gesanütschait und mehrere Minister erschienen. Vor der
Abreise erklärte Gömbös. bah er große Hoffnungen auf die
römischen Besprechungen setze. Tenn nicht nur die Verhand-
luugspartuer . sondern auch ganz Europa wünschten eine Lö¬
sung der schwebenden Probleme.

*

Der Leiter der politischen Abteilung des österreichischen
Außenministeriums , öer Gesandte Hornbostel, öer den Bun¬
deskanzler Dollfuß am Dienstag nach Rom begleiten wird,
erklärte auf einem Empfang der ausländischen Presse am
Freitag , der Zweck der Besprechungen in Rom sei die Fort¬
setzung der wirtschastsichen Verhandlungen . Das Ziel öer
Besprechungen sei der wirtschaftliche regionale Aufbau der
Donauländer Man würde in Rom versuchen, schrittweise
vorwärts zu gehen und eine Lösung zu finden, die von allen
Ländern des Donauraumes als befriedigend empfunden
werde . In de» bisherigen Verhandlungen sei bereits über¬
einstimmend

der Gedanke einer Zollnnion als politisch und wirt¬
schaftlich undurchführbar aufgegebeu worden.

In Frage kämen daher jetzt nur gegenseitige regionale Ab¬
kommen zwischen■ den drei an der Konferenz beteiligten
Staaten . Während der Verhandlungen in Rom würde sich
zeigen , ob und zu welchem Zeitpunkt eine Ausdehnung der
Verhandlungen auf andere Mächte praktisch stattfinden
könnte .

Neuer Skandal im srauzoßscheu Lolom
'ai-

miuisterinni
Paris . 12. März „Matin " berichtet von Unregelmäßig¬

keiten im Haushalt der Kolonie Das Blatt stellt fest , daß
also nicht nur der Haushalt des Mutterlandes geplündertwerde. Im Jahre 1832 seien z. B . für die Lagermanufaktur
von Jndochina für 22,7 Millionen Opium angekauft worden.
Als man dieses Opium verwerten wollte, habe man bemerkt ,
daß «S untauglich sei. Daraus habe sich ein Verlust von 22,7
Millionen für den Haushalt der Kolonie ergeben. Ein Scha¬
denersatzanspruch sei nicht gelten- gemacht worden, da man
nicht wußte, wer dafür verantwortlich zu machen sei.

Ipllppll

Unten: Das Palazzo Venezia, der Amtssitz des Duce, wo der
Hauptteil der römischen Besprechungen geführt werden wird.
Oben links: Mussolini . Oben rechts : Gömbös, Ungarns Mini¬

sterpräsident, darunter: Dr . Dollfuß

Zn wenigen Worten
Berlin : Der preußische Ministerpräsident hat die

Auflösung des staatlichen Konzentrationslagers Sonnen¬
burg zu Ende des Monats angeordnet.

Berlin : Der Austausch der Ratifikationsurkunden
über die am 13. Oktober 1832 in Pretoria Unterzeichnete
Zusatzvereinbarung zu dem deutsch -südafrikanischen Han¬
dels- und Schiffahrtsvertrag vom 1. September 1928 hat ge¬
stern hier stattgefunden.

Berlin : Am Samstag , den ly. März 1034 , nachmit¬
tags , wurde in Berlin der „Reichsverein für Sippenfor¬
schung und Wappenkunde e. V ." unter Beteiligung der Ver¬
treter führender Sippenkundlicher Vereine gegründet. Ter
Reichsminister des Innern , Dr . Frick , setzte als Vorstand
den Sachverständigen für Rasseforschung beim Reichsmini-
sterium des Innern , Dr . Achim Gercke, ein.

Reval : Wie aus Leningrad gemeldet wird , hat sich
bei Leningrad ein schweres Eisenbahnunglück ereignet. In
der Nähe von Tschudowo entgleiste der Südostexpretz . Da¬
bet wurde die Maschine und fünf Wagen vollständig zer¬
trümmert . Ueber die Zahl der Toten und Verletzten liegt
noch keine amtliche Meldung vor.

Moskau : Das Schmidt-Lager der Besatzung des un¬
tergegangenen sowjetrussischen Eisbrechers „Tscheljuskin" ist
weiterhin westwärts abgetrieben worden.

Madrid : In der Nähe von Orense verwechselten sich
infolge Nebels zwei Polizeiabteilungen gegenseitig mit
einer Verbrecherbande, auf deren Suche sie sich befanden .
Sie beschossen sich gegenseitig längere Zeit , wobei ein Poli¬
zist getötet, ein weiterer schwer verwundet und sogar noch
ein unbeteiligter Zivilist angeschoflen wurde.

Gelsenkirchen - Vuer : Im Untertagebetrieb der
Schachtanlage Hugo I der Harpener Bergbau AG. in Buer
sind am Samstag durch einen steckengebliebenen Spreng -
schuß , der bet der Arbeit angebohrt wurde und sich plötzlich
entlud, drei Hauer schwer verletzt worden. Einer von ihnen
ist am Nachmittag seinen Verletzungen erlegen.

Der -euksch -sranzöfische Handelsvertrag
verlängert

Paris , 12. März . Der deutsch-französische Handels¬
vertrag von 1827, der am 28. Dezember vorigen Jahres ans
den 28. März gekündigt morden mar» ist auf gemeinsame
Verabredung bis znm 28. April verlängert morden» « m de«
beiden Regierungen Gelegenheit zn geben, die Verhandlun¬
gen fortznsetzen.

Tag des Inngarbetters
Ansprache Baldur von SchirachsMehrheit gegen das schweizerische

Srdnungsgesetz
Bern » 12. März . DaS Gesamtergebnis der Abstimmung

über daS neue Ordnungsgesetz in der . Schweiz , die am
SamStag nnd Sonntag stattfand lag am Sonntag nur 19
Uhr bereits vor . Für bas Gesetz stimmten mit Ja 417 878
dagegen mit Nein 468 185 Stimmen .

Bei den großen Kantonen Zürich, Bern , Basel und
Genf war man von vornherein über das Ergebnis nicht
sicher . Daß aber auch diejenigen Kantone, die die Regie¬
rung unterstützten, nur mit geringen Mehrheiten für das
Gesetz stimmten, hat allgemein überrascht. Zu der Ab¬
lehnung hat nicht nur die Nein -Parole der Kommunisten,
Sozialdemokraten sowie verschied. Stunbentenbewegungen
geführt, sondern auch die Verärgerung weiter Bolkskreise
über die Wirtschaftskrise. Zwischenfälle haben sich nirgends
ereignet. Als Vorsichtsmaßnahmen hatten die Kanton¬
regierungen von Bern . Basel und Zürich jede öffentliche
Kundgebung verboten. Ferner war in verschiedenen ande¬
ren Kantonen Jugendlichen aufreizende Agitation unter¬
sagt .

Esse«, 12. März . Am gestrigen Sonntag , dem „Tag des
deutschen Jungarbeiters "

, sprach Reichsjugenöführer Baldur
von Schirach in Essen vor vielen Tausend Jungarbeitern . Er
führte folgendes aus :

„Meine Hitler -Jungen und BdM .-Mädels Die Revolu¬
tion ist auf politischem Gebiet zu einem gewissen Abschluß
gelangt, aber auf geistig -seelischem Gebiet wird sie fortgesetzt.
Ihr seid die Fahnenträger einer neuen weltbewegenden
Idee ".

Im weiteren Verlauf seiner Rede schilderte Baldur von
Schirach den harren und opferreichen Entwicklungsweg der
deutschen Jugend . Er gedachte der 21 Opfer, die als Mär¬
tyrer einer Idee starben , und fuhr fort : Unser Anspruch auf
die Führung der Jugend ist ein Anspruch , den wir uns selbst
erkämpft haben , und wir sind unerbittlich bereit , in Verfol¬
gung und Verwirklichung dieses Anspruches die gesamte
junge Generation Deutschlands nach dem Bild der HI zu
formen und zu gestalten . Man mag dieses Unterfangen un¬
geheuerlich nennen. Aber wir stnd nicht bereit, da wir den
Marxismus überwunden haben , nun vor der Reaktion zu

kapitulieren, vor dem Rest Widerstrebender Halt zu machen.
Wir machen nicht Halt vor öer Gruppe der katholischen Ju¬
gendorganisationen. Wir erklären feierlichst, daß konfessio¬
nelle Gruppen kein Sonderrecht besitzen . Ich muß es ableh¬
nen. mich über dieMichtrgkeit oder Unrichtigkeit einer katho¬
lischen Jugenderziehung in besonderen Organisationen zu
unterhalten . Während auf der einen Seite die konfessionelle
Betätigung allen Mitgliedern freigestellt wird, lassen wir
uns in der Frage der Jugenderziehung nicht hereinreden
von denen , die von einer solchen Jugenderziehung nichts
verstehen

Der Reichsiugendführer wandte sich gegen den Vorwurf ,
als ob ste das Ziel habe , die Jugend der Kirche und dem
christlichen Bekenntnis zu entfremden. Das ist nicht wahr er¬
klärte er . Wir Nationalsozialisten haben immer betont, daß
wir jeden nach iemer Fasson ielig werden hassen, daß wir
aber alle Kräfte bekämpfen werden, die der Einigung des
deutschen Volkes entgegenstehen . Es ist nicht unsere Auf¬
gabe . die Interessen der Kirche zu vertreten . Wir vertreten
die Interessen des Staates und der staatlichen Jugend -
erziehuna.

Roman von Anfon Stfiwab

14)
Ehe der Geheimrat sprechen konnte, setzte Erlau wie¬

der ein.
„Unanständig, sagte ich, Exzellenz ! Sie haben ver¬

gessen, was Sie einem Standesgenossen schuldig sind !
Und wäre ich auch der einfachste Mensch , Sie hätten kein
Recht, mich nach Belieben zum Spielball Ihrer Launen
zu machen. Das tun Sie mit Lakaien , aber nicht mit
mir ! Ich habe meine Pflicht Ihnen gegenüber nicht im
geringsten vernachlässigt , habe mit Lust und Liebe ge¬
schafft und aus dem Pferdematerial herausgeholt, was
nur möglich war. Und weil Sie sich geärgert haben ,
brauchten Sie einen Blitzableiter für Ihren Aerger . Der
mußte ich sein."

„Ich entlaste wann und wen ich will ! " donnerte die
Exzellenz, die vollkoinmen die ihn sonst immer auszeich¬
nende Ruhe und Noblesse verloren hatte . „Das ist mein
gutes Recht ! "

„ Nein , Exzellenz , und abermals nein ! Und mögen
Sie sein wer Sie wollen, mögen Sie hunderttausend
Arbeiter irt Ihren Werken haben und mag der Geldsack ,
auf dem Sie sitzen , noch so groß sein , mag Ihre gesell¬
schaftliche Stellung bis in den Himmel gehen . . . Sie
haben genau so wie jeder andere Mensch . . . in erhöhtem
Maße als Angehöriger der Aristokratie die verdammte
Pflicht und Schuldigkeit . . . anständig zu handeln ."

„ Ich verbitte mir Ihre Vorwürfe! "

„Die zu Recht bestehen , Exzellenz ! Es ist eine un¬
angenehme Sache , daß jemand wagt, der Exzellenz ein¬
mal die Wahrheit zu sagen ' Das tue ich ! Weiter nichts !
Wären Sie der noble , hochanständige Mensch, als der

Sie vor der Oefsentlichkeit erscheinen, dann würden Sie
jetzt den Mut finden, zu sagen : Ich habe unrecht ge¬
handelt , entschuldigen Sie , Herr von Erlau, daß ich so
entgleist bin ! Ich habe die Ehre , Exzellenz ! "

Eine sehr knappe Verbeugung.
Rüdiger von Erlau verließ das Feld als Sieger , aber

er ließ einen unversöhnlichen Feind zurück .
*

Draußen stieß Erlau mit Lieselotte zusammen , die
totenbleich vor Aufregung war.

„ Herr von Erlau . . . I " stieß sie hervor . „Ich . - . ich
habe jedes Wort gehört ."

„Sehr möglich , gnädiges Fräulein ! Man pflegt in
der Aufregung lauter zu sprechen."

Herr von Erlau . . . warum haben Sie das getan ? "
Rüdigers Augen sprühten.
„Konnte ich anders, gnädiges Fräulein ? Wenn ein

Aelterer die Grenze der Anständigkeit nicht mehr sieht,
dann muß ihn ein Jüngerer daraus aufmerksam machen."

„Sie beleidigen mich , wenn Sie so von meinem Vater
sprechen! "

Erlaus Blick glitt prüfend über ihr Gesicht, das
dunkelrot vor Aufregung war. Ihm war zumute als
höre er den Herzschlag des Mädchens , das in ihrer Auf¬
regung unsagbar schön war.

„Mein gnädiges Fräulein ! " sagte er langsam, jedes
Wort wägend . „Die Menschen , die Gesellschaft im be¬
sonderen , sind eine ganz falsche jämmerliche Bande,
charakterlos , nur den Launen lebend . Ich halte viel von
Ihnen ! Finden Sie den Mut zu sagen , daß ich als Mann
nicht anders handeln konnte . Wäre es nicht der Fall . . .
ich würde es tief bedauern ! Ich habe die Ehre , gnädiges
Fräulein ."

Sie sah ihm lange nach .
Ein seltsames Gefühl war in ihrem Herzen , sie wußte

selbst nicht, war es Bewunderung vor dem Manne oder
Zorn .

Seine Worte hatten an den Grundfesten ihres Wesens
gerüttelt. Der Glaube an die Gottähnlichkeit des Vaters ,

der Exzellenz , an die Bedeutung des eigenen Jchs war
erschüttert.

Das ist ein Mann ! sprach eine Stimme in ihr .
*

Exzellenz machte seiner Tochter schwere Vorwürfe, daß
sie Erlau zu ihm geführt hatte , aber die Vorwürfe wur¬
den nicht wie sonst immer widerspruchsloshingenommen.

Die Autorität der Exzellenz war erschüttert.
Heute mußte er es erleben , daß Lieselotte fest sagte :

„Papa , ich kann dir nicht beipflichten . Herr von Erlau
hat nicht verdient , daß du so an ihm gehandelt hast .

"
Exzellenz war sekundenlang sprachlos .
„Du sekundierst ihm ? "
„ Ich kann nicht anders ! Ich habe mich in die Seele

des Mannes , der ein Aristokrat ist wie wir, hineinver¬
setzen können ."

„Du vergißt, wer ich bin . . . und was er ist ! "
„Der Unterschied liegt doch in der Hauptsache im

Finanziellen , Papa ! "
Sie staunte selbst über sich , daß sie das, was ihr Er¬

lau gesagt hatte, jetzt vor dem Vater zu vertreten in der
Lage war.

„Du vergißt . . . die Leistung ! "
„Ich verkenne deine großen Verdienste in wissenschast-

licher Hinsicht nicht, Papa , aber sei doch ehrlich . . . Herr
von Erlau hat gehen müssen , nicht weil er versagte , son¬
dern weil du dich geärgert hast. Jetzt stelle dir einmal
vor . . . an Stelle von Erlau stünde Herr von Ribnick."

„Das ist doch kein Vergleich ! "
„ Ja und nein ! Herr von Ribnick ist unermeßlich

reich , aber er ist geistlos, dumm , degeneriert , er kann
bestimmt Herrn von Erlau in Bezug auf Leistung und
geistige Qualitäten nicht das Wasier reichen ! Aber er ist
reich ! Würdest du diesen reichen . . . Idioten — sei mir
nicht böse, daß ich einmal ein derbes Wort gebrauche —
das antun, was du Herrn von Erlau angetan hast ? "

„Ich habe ihm nichts angetan ! " wetterte der Geheim -
rat. „Und das sage ich dir . ich werde dafür sorgen , daß
er gesellschaftlich unmöglich wird ."
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Abrüstung oder . . .
England droht mit Vellrüsten

London, 11. März . Die Warnung Baldwins im Unter¬
haus , baß England - ei einem Fehlschlag der Abrüstungs¬
bemühungen aufrüsten müsse, wurde in drei Ministerreden
am Freitagabend wiederholt und unterstrichen. — Schatz¬
kanzler Chamberlain erklärte bei einem konservativen Fest¬
essen in Birmingham : Wenn die Abrüstungskonferenz mit
einem völligen Zusammenbruch endige und die europäischen
Staaten wieder ein Rüstungswettrennen einleiten sollten ,

tau« « erde Euglaud für seiue Berteidigung die Aus¬
gabe viel gröberer Summe« als bisher ins Auge

fasse» müsse«.
Gehr deutlich sprach auch der englische Innenminister

Sir John Gilmour in Cardiff. Möglicherweise , so sagte er,
könne der englische Plan nicht voll durchgeführt werden.
Die englische Regierung werde aber ihr Hauptaugenmerk
auf den Ausgleich der Luftrüstungen richten . „Wir beschäf¬
tigen uns zu Zeit mit diesem Problem .

Wen« « ir auf die Dauer herausfi«de«. baß uusere
Nachbar « auf bem Festlande uns i« dieser Angelegen¬
heit nicht e«1gege »komme« « olle«, da«« « erde« « ir
mit großem Bedauer« Schritte zum Schutze unseres

Volkes «uternehme« müssen * .
Der Erste Kommissar für öffentliche Arbeiten Minister

Ormsby -Gore sagte , daß England sich um den Abschluß
eines begrenzten Abkommens, und zwar um ein Luftabkom¬
men bemühen werde, wenn die Staaten eine allgemeine Ab '
rüstungsvereinbarung nicht wünschten . Sollte England eine
bedeutende Begrenzung der internationalen Lustrüstungen
nicht erreichen , dann könnte die gegenwärtige zweitklassige
Stellung Englands nicht länger zugelassen werden. „Für
jeden Flieger und für jedes Flugzeug , die irgendeiner der
Nachbarn Englands in Europa ausbildet bzw . baut , wür¬
den wir ebenfalls einen Flieger ausbilden und ein Flug¬
zeug bauen".

Ein Bolksmolorboot

Ser Tag der deutschen Technik
Eine Veranstaltung i« Leipzig.

Leipzig . 11 . März . In Zusammenhang mit der Leip¬
ziger Messe, b . h . der diesjährigen Technischen Frühjahrs¬
messe . veranstalteten der Kampfbund der deutschen Architek-
ten und Ingenieure , der Deutsche Techniker-Verband in
der Deutschen Arbeitsfront und der Reichsbund deutscher
Technik einen „Tag der deutschen Technik" Die Tagung
in Leipzig stand unter dem Zeichen , die Technik als eines
der wichtigsten Glieder des Wirtschafts- und Berufslebens
im deutschen Vaterlande zum Nutzen von Volk und Staat
zmammenzufassen . Am Samstag

'
hatte man deshalb eine

Tagungssolge vorwiegend fachlicher Vorträge ausgestellt .
In der Fachgruppe der Elektro -Jngenieure wurden neu¬
zeitliche Fragen der Energie -Wirtschaft behandelt, während
man sich in der Fachgruppe der Berg - und Hütien-Jnge -
nieure z . B . mit der künftigen Entwicklung der deutschen
Metallgewinnung beschäftigte . Hier wiesen die Redner
auf. die neue Lage auf diesem Gebiet hin . die einen ganz
anderen Einsatz der Kräfte als bisher ermögliche , indem
nun eine Vereinigung von Wissenschaftlern . Ingenieuren ,
den behördlichen Organen und der Wirtschafa gegeben sei .
die eine lebendige Zusammenarbeit sichere. In der Fach¬
gruppe der Chemiker erörterte man eingehend den deut¬
schen Mineralöl - Wirtschaftsplan. wo die große Bedeutung
einer eigenen deutschen Versorgung an Mineralölen be¬
handelt wurde. Auf fast allen Gebieten der Technik fan¬
den so die wichtigsten aktuellen Fragen sachverständige
Redner und ausführliche Erörterung in den einzelnen
Fachgruppen-Sitzungen.

Neuheilen von der Iahresschau
In den Ausstellungshallen am Funkturm in Ber¬
lin wurde die große Berliner Wassersport -Aus¬
stellung 1934 durch den Reichssportführer von
Tschammer -Osten eröffnet.

Der deutsche Wassersport hat in den letzten Jahren die
Schar seiner Anhänger vervielfacht . Er hat aus sich selbst
heraus über ganz Deutschland wertvolle Sportanlagen

und einen reichen Bootspark geschaffen, die kameradschaft¬
lich verwaltet und benutzt werden. Die große Schau, die
jetzt eröffnet wurde, läßt erkennen, daß viele Tausende
deutscher Volksgenossen durch gute Handwerksarbeit für
diesen Sport ihr Brot verdienen. Gerade der deutsche
Bootsbau sowie die deutsche Motoren - und Zubehörinöu-
strie hatten gegen ausländische Konkurrenz einen schweren
Kampf zu bestehen . Sie haben gezeigt , daß sie diesen
Kamps nicht zu scheuen brauchen .

Auf dieser Ausstellung sieht man zum ersten Mal wirk¬
liche Volksmotorboote; solide Autoboote von guter Form ,
die im Jahr vorher noch nahezu 3000 Mark kosteten, sind
mit vielen technischen Neuerungen und einer ganzen Reihe
von Ergänzungen zu Preisen , die wenig über 1000 Mark
liegen , geschaffen worden. Geräumige Motorboote dieser
Art für 4—6 Personen mit eingebautem Motor erreichen
ohne Schwierigkeit die Geschwindigkeiten von 30 Stunden¬
kilometern. Man hat Außenbord- , Seitenbord - und Heck¬
motors konstruiert, die durch ihren billigen Preis dazu
beitragen werden, den Motorbootsport zum Volkssport ma¬
chen, zumal jetzt die Steuer für Motorboote gefallen ist.

Natürlich verdankt das Volksmotorboot nicht einer
plötzlichen Idee eines Bootskonstrukteurs sein Entstehen,
es ist vielmehr das Produkt sehr langer Vorbereitungen
und jährlich neu auftauchender Verbesserungen. Vom klein¬
sten Seitenbord bis zum schweren stationären Schiffs¬
motor, von den Schuhen des Wassersportlers bis zur Zelt¬
ausrüstung ist alles vertreten . Es gibt in Berlin nicht
weniger als hundert Bootswerften und etwa zwanzig
Bootsmotoren -Fabriken , die nicht allein den Bedarf von
Berlins Wassersportlern, sondern auch für den größten
Teil des Reiches decken . Ein Teil der Erzeugnisse dieser
Waffersportinduftrie wird sogar ins Ausland abgegeben .

Man ist erstaunt , wenn man siebt, daß der erste deutsche
Außenbordmotor von Esfzet bereits im Jahre 1911 auf
den Markt gebracht wurde. Der Außenbordmotor an und
für sich kann in diesem Jahr auf ein 28jähriges Bestehen
zurückblicken. Der Seitenbordmotor ist erst im Jahre 1928
entstanden, ein durchaus deutsches Produkt . Der Ingenieur
König war sein Erschaffer und sein Entwickler.

Die eigentliche Entwicklung des Außenbordmotors —
auch heute noch das beste Fortbewegungsmittel für das
Kleinboot — setzte erst nach dem Kriege ein. Bis dahin
wurde beim Bau dieser Motore in erster Linie Bronze
verwendet, wodurch die Maschinen verhältnismäßig schwer
wurden, und ihre Vrwendungsmöglichkeit beschränkt blieb .
Erst durch die Schaffung geeigneter Leichtmetallegierungen
konnte man auch deren Verwendung beim Bau von Au¬
ßenbordmotoren erwägen. Den ersten deutsche» Motor
aus Leichtmetall dieser Art war der von Rotal und man
sieht daS erste Versuchsmodell aus dem Jahre 1923.

Den größten Auftrieb für diese Entwicklung brachte bas
Jahr 1928. Mit geeigneten Booten wurden große Ren¬
nen veranstaltet - zunächst Amerika —; man erreichte Ge¬
schwindigkeiten . die für deutsche Begriffe unerhört waren.
Dies veranlatzte den Deutfchen Motor -Iacht -Verband, eine
internationale Motorboot -Regatta zu veranstalten , und auf
dieser Regatta erschienen zum ersten Male in Deutschland
Außenbordmotors. Damals erschienen nur ausländische ,

Der neue Wimpel der deutschen Radfahrer
Der weiß-rot -weiße Wimpel , den der Deutsche Radfahrer -

verband von jetzt ab führt .

der deutschen Vaffersporl -Industrie
und vorwiegend amerikanische Fabrikate am Start . Aber
nun ging man auch in Deutschland daran , Rennmotore zu
schaffen , die gleiche Resultate erzielten .

Das wichtigste aber ist das Boot . Man sieht in der
Ausstellung Beispiele dafür , daß vollkommen wasserfest ver¬
leimte Sperrholzplatten nicht nur für Decks und Aufbau¬
ten, sondern auch für die Außenhaut von Booten verwen¬
det werden können . Mehrjährige Wasserlaaerungsversuche,
bei denen die Probeplatten den härtesten Ansprüchen aus¬
gesetzt waren , haben bewiesen , daß sich bei entsprechender
Verleimung der Platten ein Aufblättern oder Loslösen
der einzelnen Schichten sehr leicht vermeiden läßt . Ein
ausgestelltes 6-Meter -Boot ist zum ersten Mal gänzlich aus
Sperrholzplatten gebaut.

Er will die Seeschlange gesehen haben . . . !
London , 11 . März . Wie Reuter aus Newyork meldet ,

will der Kapitän der „Mauretania "
. die von einer Kreuz¬

fahrt nach den Antillen zurückgekehrt ist . in der Nähe der
Bahama-Jnseln ein Seeungeheuer gesichtet haben . Er er¬
klärte in Newyoik. daß das Ungeheuer „sicherlich " 20 Meter
lang gewesen iei. Es habe vier Höcker gehabt , außerdem
noch ander« unförmliche Auswüchse , die nach Flossen aus¬
gesehen hätten. „Ich habe es drei Minuten lang beobach¬
tet". fügte er hin . „und hakte es sogar für möglich, daß es
dieselbe Schlange war . die wir am 11. Februar in den glei¬
chen Gewässern gesehen haben".

Die „Mauretania " ist bekanntlich mit ihren 30 000 Tonnen
einer der größten britischen Passagierdampfer und besaß
vor der Fertigstellung der „Bremen " das Blaue Band des
Ozeans.

30 Prozent mehr Aufträge als voriges Jahr
Leipzig , 11 . März . Das Messeamt gibt folgenden abschlie¬

ßenden Bericht über Sie Leipziger Messe :
Am Samstag hat die Mustermesse in der Leipziger In¬

nenstadt ihren Abschluß gefunden. Ein Rückblick aus ihren
geschäftlichen Verlauf ergibt , daß sich die von allen Wirt¬
schaftskreisen aus die Messe gesetzten Hoffnungen voll erfüllt
haben . Es war nach allgemeinem Urteil eine typisch

„gute Messe"
Der Messesonntag hatte im Zeichen eines Rekordbesuches
gestanden , und die zuversichtliche Grundstimmung , die er
schuf, hielt bis zum letzten Tage an. Ueber der ganzen Messe
lag das von der deutschen Einkäuferschast ausgehende Gefühl
der Gewißheit, daß es im Jnnnern wieder aufwärts geht !
Dieses Gefühl erhielt seinen Auftrieb am Messe- Donners¬
tag. an dem die neuen großen Arbeitsbeschaffungsmatznah¬
men der Regierung im Rahmen der Frühjahrsoffensive
gegen die Arbeitslosigkeit bekannt werden. So kam es
allgemein zu besonnenen aber großzügigen Dispositionem
Der Umfang der erteilten Aufträge dürfte bei der Muster¬
messe im Durchschnitt

«m 23—30 v. H. höher liege« als im vorigen Jahr .
Sehr aufschlußreich für die Behauptung des Fortschritts der
Wirtschafisbelebung ist hier besonders bas gute Textil¬
geschäft gewesen. Im übrigen war auch die Hebung der Jn -
landsumsätze in Spielwaren recht erfreulich.

Sroßhandelsrichlzahl
Berlin : Die Richtzahl der Großhandelspreise stellt

sich für den 7. März auf 95,9. Sie ist gegenüber der Vor¬
woche (95,8 ) wenig verändert . Die Richtzahlen der Haupt¬
gruppen lauten : Agrarstoffe 91,0 (unverändert ) , industrielle
Rohstoffe und Halbwaren 90,4 (pl. 0,2 Proz .) und industri¬
elle Fertigwaren 114,6 (unver .) .

Nnglücksfahrt eines Feuerwehrautos
Stettin, 13. März . Ein folgenschweres Unglück ereignete

sich gestern auf der Chaussee nach Frauendorf . Der mit neun
freiwilligen Feuerwehrmännern besetzte neue Mannschafts¬
wagen der Stolzenhagen -Kratzwiener Freiwilligen Feuer¬
wehr erlitt eine Reifenpanne , wodurch sich der Wagen über¬
schlug und vollkommen zertrümmert wurde. Sämtliche In¬
sassen wurden unter den Trümmern begraben und mußten
nach Anlegung von Notverbänden dem Frauendorfer Kran¬
kenhaus zugeführt werden, wo sie mit erheblichen , doch nicht
lebensgefährlichen Verletzungen daniederliegen.

Deutscher Zlieger auf polnisches Gebiet verirrt
Warscha «. 12. März. Bei Pyznwic im Kreise Bendzin

landete am Samstag ein deutscher Flieger namens Bionet.
der in Gleiwitz aufgestiegen war und die Orientierung ver¬
loren hatte. Die von der polnischen Militärbehörde vor¬
genommene Untersuchung führte zu der Feststellung, daß es
sich um eine durch ungünstige Witterungsverhältnisse her¬
vorgerufene Verirrung handelte. Auf Veranlassung der pol¬
nischen Behörden wurde der Flieger auf freien Fuß gesetzt .
Er ist am Sonntag mit eigenem Apparat in der Richtung
Gleiwitz gestartet.

Wohin treibt Ceylon ?
Scharfe aulieugtische Tendenzen des Lmgeboreueu-partaments - Verfallserscheinungen emer

Pseudo-Demolralie - tzome-rule bedeute! Loslösung vom Empire
Ceylon, das Sorgenkind der britischen Kolonialpolttik, ist

in den letzten Jahren häufig der Gegenstand lebhafter Aus¬
einandersetzungen im Parlament gewesen . Seitdem die bri¬
tische Regierung der Insel „Home-rule " zugebilligt hat, sind
die Verhältnisse auf Ceylon nicht besser geworden; jedenfalls
spitzt sich , vom britischen Standpunkt gesehen , die Lage immer
mehr zu.

So kam es , daß die Ceylon-Frage erst gestern wieder zu
einer erregten Debatte im britischen Parlament Anlaß gab.
Während die Regierung ihren in der Frage der Selbstver¬
waltung eingenommenen Standpunkt verteidigte und be¬
hauptete. daß die Dinge bei weitem nicht so schlimm ständen
wie von den Rednern der Opposition dargelegt wurde, gab
Sir Henry Page Croft. ein Gegner der Regierungspolitik,
interessante Aufschlüsse über die tatsächliche Situation auf
Ceylon.

Die Informationen Sir Henyrs stützen sich auf eine stän¬
dige. sehr ausführliche private Berichterstattung. Ceylon , das
die Selbstverwaltung seit drei Jahren besitzt , hat eine eigene
Berfaffung, die jedem Eingeborenen , selbst den wilden
Dschungelbewohnern. Wahlrecht einräumt . Wenn man be¬
rücksichtigt, daß die Insel zu 90 Prozent von Analaphabeten
bevölkert ist, so verdient diese Tatsache sestgehalten zu wer¬
den. Der englische Gouverneur hat gegenüber dem gesetz¬
gebenden Rat . der fast ausschließlich aus Eingeborenen be¬
steht, das Vetorecht , von dem er in letzter Zeit sehr häufig
Gebrauch machen mußte. Die Mitglieder des gesetzgebenden
Rates boykottieren offen oder versteckt jedes Eingreifen des
Gouverneurs in die Staatsgeschäfte des Landes. Sie beein¬
flussen höchst einseitig die Justiz zum Nachteil der Englän¬
der. Einheimischen Kaufleuten, die ihre Verpflichtungen
gegenüber englischen Lieferanten los werden wollen , wird
das Konkursverfahren offensichtlich erleichtert. Auf der an¬
der Seite aber , zieht man die ansässigen britischen Firmen

zur Zahlung von Sonüersteuern heran . Ferner versucht
man, die Abmachungen an der Reichskonferenz von Ottawa,
die den englischen Waren Vorzugszölle einräumte , auf jede
nur mögliche Weise zu Hintertreiben.

Man hat in der Zivilverwaltung die leitenden Posten
längst durch Inder ersetzt und die englischen Beamten ent¬
fernt. Aehnlich sieht es auch in der Polizei aus - Während
Ceylon früher 700 englische Polizeibeamte zählte, sind es
heute nur noch 142 . Mißstände im Finanzwesen sind an der
Tagesordnung . Der Staatshaushalt kam mit seinem Bud¬
get 3 Monate später als üblich heraus . Das Budget wies
ein großes Defizit auf, das man durch den Reservefonds der
Staatsbahn tilgen wollte Hand in Hand mit der Mißwirt¬
schaft der öffentlichen Hand geht die zunehmendeVertrauens¬
krise. Unsicherheit und Verbrechen haben nie gekannte Aus¬
maße erreichi .

Deutlich zeigen sich die Verfallserscheinungen einer miß¬
verstandenen Demokratie und eines zersetzenden Parlamen¬
tarismus , dessen Auswüchse nur durch das immer häufiger
angewandte Vetorecht des Residenten eingeschränkt werden
können .

Der Außenhandel nimmt ständig ab ; und Ceylon , früher
ein guter Absatzmarkt für englische Textilwaren , wird zur
Zeit von japanischen Waren überflutet . Auch in dieser be¬
vorzugten Einfuhr japanischer Waren gegenüber den briti¬
schen Erzeugnissen liegt eine bewußt englandfeinüliche Poli¬
tik , die übereinstimmt mit den Zielen des Allindischen Kon¬
gresses. der bekanntlich die völlige Loslösung Indiens vom
britischen Empire anstrebt. Man sieht, welche Gefahren das
Home -rule -System dem britischen Reiche zu bringen droht,
und man versteht , daß die Konservariven nun ihre Stimme
erheben , um in letzter Stunde vor einer Politik zu warnen,
deren weitere Verfolgung notwendig zur Auflösung des bri¬
tischen Weltreiches führen muß.
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„Wir bauen das Reich "
„Meiksdieufk - Dienst am Volke- - Re Sonnkagskagung der badisch-pfälzischen Arbeils -
dieastfährer - Veichsstaklhailer Voberl Wagner spricht über das fiaakspolilische Wirten der

Arbeilsdienstsuhrer
Die Arbeitsöienstführer des Arbeitsgaues 27. über 200a» öer Zahl , traten Samstag vormittag im schön geschmück¬te» Bürgersaale des Rathauses zu einer bedeutsamen Ta¬gung zusammen . Der Eröffnungssitzung wohnte auch Kul-tuSmlNlster Dr . Wacker bei. Gauarbeitsführer Helffhieß die Tagungsteilnehmer herzlich willkommen und unter¬strich als Zweck der Zusammenkunft, den Arbeitsführernneues Rüstzeug für ihre Tätigkeit auf den Weg zu gebenund me bisher gemachten Erfahrungen auszutauschen . DerArbeitsdienst, so fuhr er fort, sei geboren aus dem Natio¬nalsozialismus und vom nationalsozialistischen Geiste ge-tragen . Nach Erledigung der organisatorischen Aufgabemuffe das größte Gewicht auf die Heranbildung der Führergelegt werbe«. Arbeitsdienstführer sei« heiße Verzicht ,Pflichterfüllung, Kameradschaft . Dienst und abermals Dienst.'■ Gruppenunterrichtsleiter Jung lenkte den Blick auf denKampf des Deutschtums im Saargebiet . Es gelte , den Saar¬deutschen im Arbeitsdienst zum nationalsozialistischen Kämp¬fer zu mache» und damit das deutsche Volksbewußtsein imSaarland zu stärken .

Danach ergriff Kultusminister Dr . Wacker das Wortzu einer Ansprache , der er Badens Kulturprogramm zu¬grunde legte. Dasselbe könne nicht ein speziell badischessein , denn die Kultur am Oberrhein sei ältestes und bedeu¬tendstes Deutschtum . Daraus ergebe sich eine heilige Ver¬
pflichtung gegenüber einer Jahrtausende alten Vergangen¬heit. In der Kultur sei der Mensch bas Primäre . DerWeltkrieg habe uns das deutliche Beispiel des Ausleseprin-ztps gegeben . Nnr die Mensche«, die vorwärts treiben,ziehe« die Maffe nach sich. So werde auch auf dem Gebieteöer Kultur ein Vorwärtskommen nur möglich sein , wennwir den Menschen besitzen , öer vorwärts treibt . Deshalbmüffe die

Personalpolitik
in größtem Ausmaße durchgeführt werden. Die personelleWiederherstellung des kulturellen Führertums sei das Pri¬märe gewesen, das in diesem ersten Jahre der nationalsozia¬listischen Regierung geschehen mutzte. Erst nach dieser Um¬
stellung sei es möglich, zielbewutzte deutsche Kulturpolitik amOberrhein durchzuführen. Als erstes Erfordernis unsererArbeit, so führte der Minister weiter aus . betrachteten wirdie Herftell««g eines klaren Berhältnifles zwischen Staat««d Kirche, diesen beiden mächtigen Kulturfaktoren . Dazudienten das Reichskonkordat und die Neuorganisation der
evangelischen Kirche.

Die zweite Aufgabe betraf die
Neugestaltung des deutsche« Schulwesens

einschließlich der Hochschulen.
Auch hier mußte da» Führerprinzip zum Durchbruch kom¬
men. Die von Baden z u e r st in die Wege geleitete Hoch¬schulreform ist inzwischen auch von Preußen , Bayern und
Heffen aufgegriffen worden. Auch die künstlerische Betäti¬
gung bedurfte eines neuen Schwunges. Zu den Badenernund den badischen Schulen tm Auslande haben wir Verbin¬dungen ausgenommen mit dem Ziele , bas Bewußtsein des
neuem 'Deutschtums auch bet unseren Landsleuten im Aus-

.lande zu , stärken. . , . l. » ;; ;,Der Minister kam dann aus den
Voranschlag des Ministeriums des Knltns und Unterrichts
zu sprechen. Im letzten Jahre ist es gelungen, 1,5 MillionenRM . einzusparen. Im kommenden Jahre wird es möglichsein , weitere Ersparniffe in Höhe von 4,8 Millionen RM .zu machen, ohne zu dem Mittel der Gehaltskürzung greifen
zu müffen .

Die genannten Beträge werden selbstverständlich auf an¬deren Gebieten, namentlich zu Zwecken der Arbeitsbeschaf¬fung verwendet. Der Etat des Kultusministeriums be¬
trägt heute nur noch 6i Millionen RM . Aber wir sind der
festen Ueberzeugung. daß wir mit diesen 61 Millionen eine
bessere Kulturpolitik zu treiben vermögen als die anderenmit ihren 88 Millionen im Jahre ' 1927/28

Trotz der geradezu preußischen Sparsamkeit wird es uns
gelingen, eine Kulturpolitik in echt nationalsozialistischemSinne durchzuführen. Der Nationalsozialismus weiß , baßder Mensch nicht vom Brot allein lebt. Das Jahr 1934werde einen gewaltigen Neuaufbau der bildenden Kräftebringen . Unser Volk hat sich durchaus lebensfähig erwie¬
sen. Wir glaube« an seine Zukunft und wolle« alles daran
setze« , «m es empor z« trage«, damit wir wieder z« einer
Nation werde«, die Weltgeschichte macht.

Den Ausführungen des Redners folgte stürmischer Bei¬
fall . ^Gauarbeitsführer Helff sprach kurze Dankesworte
und brachte ein „Siegheil" auf den alten Kämpfer der
NSDAP . Dr . Wacker , aus .

. Arbeitsführer Thiele behandelte darauf das Thema:
„DaS Wesen der staatlichen Verwaltung und die Verwal¬
tung im Arbeitsdienst". Der FAD . gliedert sich in 30 staat¬
liche Gauleitungen und 30 Arbeitsgauvereine . Die Mittel
für den Arbeitsdienst slietzen aus dem Reichshaushalt . —
Straffe Ordnung und Idealismus sind die Wesenszüge des
FAD . Dazu kommt noch strengste Sparsamkeit.

Um die Mittagsstunde unternahmen die Arbeitsdienstler
vom Rathause aus einen Propagandamarsch durch die
Hauptstraßen der Stadt . Nach dem gemeinsamen Mittagessen
wurden die Verhandlungen im Bürgersaale mit weiteren
Referaten fortgesetzt . Abends fand im Schremppsaal III ein
Kamerabschaftsabend statt.

Sonntag vormittag 9 Uhr setzten die badisch -pfälzischen
Arbeitsdienstführer im Bürgersaat des Rathauses in Karls¬
ruhe ihre Tagung fort . — Ueber

„Die Notwendigkeit der staatspolitische « Schulung im
Arbeitsdienst"

referierte Oberfeldmeister Reich Riesengroß stehe vor den
Arbeitsdienstführern die Aufgabe, die deutsche Jugend so
revolutionär umzugestalten, daß sie einst mit Stolz sagen
könnt»», wir geben . aus unseren Händen echten und echte¬
sten Nationalsozialismus . Bei der staatspolitischen Schu¬
lung müffe man zunächst bedenken baß im liberalistisch -
marxistischen Zeitalter öer deutsche Arbeiter nichts weiter
war als ein Ausbeutungsobjekt . Dieser Tatsache müffe
psychologisch Rechnung getragen werden. Hierfür sei es
notwendig, zunächst den Weg der Kameradschaft zu gehen ,
den Weg , der dem jungen Deutschen zeigen soll, daß das
Schicksal des Einzelnen abhängig ist vom Schicksal der An¬
deren. Der deutsche Arbeiter müffe die Mentalität des Stu¬
denten. öer Student die des Arbeiters kennen lernen , denn
nur öer Akkord des Lebens und bas Schwingen der deut¬
schen Seele werde es fertig bringen uns zu jenen gewalti¬
gen Leistungen zu befähigen , deren wir bedürfen, um das
Schicksal der Zeit , in die wir hineingestellt worben sind , zu
meistern. Eine andere Aufgabe der staatspolitischen Schu¬
lung im Arbeitsdienst müffe sein , alle Regungen des ver¬
gangenen materialistischen Zeitalters herauszureißen und

herauszubrennen aus der Seele der deutschen Jugend undsie heranzuführen an den stolzen deutschen Idealismus , derimmer, wieder unser Volk in Zeiten der größten Gefahremporriß . Der Geschichtsunterricht der deutschen Jugenddürfe nicht mehr aus der toten Zahlenreihe bestehen, siemüsse soweit gebracht werden, daß sie den großen Schrittverstehen lerne, den wir durch die Geschichte machen.Anschließend verbreitete sich Major a. D . Krapp über die
„Ansgabe « der Meldestellen und Meldeämter",deren Aufgabe es sei , auf dem Wege der Selbsthilfe dieVermittlung zwischen Arbeitsdienstwilligen und den Lagerndurchzuführen, zu stark besetzte Lager durch Ueberführungvon Insassen in andere Lager auszugleichen und die ver¬schiedenen Berufe in die einzelnen Lager zu verteilen . Die

Arbeitsdienstlager dürften unter keinen Umständen alsFortsetzung öffentlicher Erziehungsanstalten angesehen wer¬den : moralisch und geistig Minderwertige lätten dort kei¬nen Platz. Die Meldeämter lieferten außerdem ein ausge¬zeichnetes statistisches Material und könnten als Barometerfür die Entwicklung des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeitin den einzelnen Bezirken bezeichnet werden. Die Frage
„Stndent im Arbeitsdienst"

behandelte Oberfeldmeister Groß , der es zunächst als er¬freulich bezeichnete. daß sich die akademischen Schichten aNihre Pflichten erinnert hätten.Wenn der deutsche Student zehn Wochen lang mit demArbeitskameraden aus dem Volke das erlebt habe , was zumLager gehört, dann erst sei es möglich, daß er eine Ahnungvon dem bekommt , was das deutsche Volk ist, was dasdeutsche Volk erlebt . Die Einfügung der Studenten in denFAD werde in Baden besonders schwer sein , weil der Är-beitsgau 27 doppelt soviel Studenten unterzubringen hatals andere Gaue, hat er doch vier Hochschulen zu betreuen.Die Studenten würden prozentual auf die einzelnen Lagerverteilt werden, und wer von ihnen im Lager nicht 100Prozent wert sei , der sei auch nicht wert , sein Hochschul¬studium zu beenden. Student Fin heiße keine Rechte habengegenüber den anderen Volksgenossen , sondern nur Ver¬pflichtungen haben gegenüber seinem Volk und seinemFührer .
Feldmeister Anslinger gab sodann

Richtlinie« über Unterkünfte im Arbeitsdienst,wobei er betonte, daß in erster Linie das Barackenlager inFrage komme. Hierfür seien auch von der Reichsleitungdes FAD bereits Richtlinien herausgegeben worden, diefür das ganze Reichsgebiet Geltung haben.
„Arbeitsdienst und Raflenpflege"

betitelte sich das Referat des Oberfeldmeisters Dr . Vogel,öer sein ausgezeichnetes Bild von der Vernichtung und Zer¬setzung des Äriertums im allgemeinen und des Deutschtumsim besonderen durch den Marxismus und das Judentum
zeichnete. Nur aus dem Bauerntum könne die Erneuerungdes deutschen Blutes kommen . Die Forderung der Stundelaute daher : Neue Bauernhöfe — neue Kraftquellen!

In eingehenden Darfegungen befaßte sich FeldmeisterSchulz mit der .
Freizeitgeftaltnng im Freiwillige « Arbeitsdienst.

Besonders warm trat er. für die Pflege der Hausmusik,des Chorgesangs, des Schachspiels und des Sports ein.Wichtig sei auch die berufliche Aus - und Fortbildung . Gute
Erfahrungen habe er auch mit der Einführung von Bastel¬arbeiten gemacht, die öfters schon verborgene Talente ans
Tageslicht gefördert hätten . Im übrigen trat der Rednerfür möglichst freizügige Gestaltung öer Freizeit ein.Am Nachmittag wurde die Tagung mit den beiden
Hauptreferaten fortgesetzt . Zunächst ergriff

Reichsstatthalter Robert Wagner,
mit brausendem Jubel empfangen, das Wort zu einer rich¬
tungweisenden Rede über
„Der Arbeitsdienftführer «Nd sei« ftaatspolitifches Wirken"

Die Grundlagen , auf denen die Völker und Staaten be¬
ruhen , so führte der Reichsstatthalter einleitend aus , sindimmer und ewig geistiger Natur Es kann also niemals
ein Volk oder ein Staat auf dem . was man Wirtschaft
nennt , ruhen oder im Gelde verankert sein . Diese An¬
schauungen . die gerade wir , die Kriegsgeneration , und auch
die Jugend in ihren Auswirkungen kennen gelernt haben,
sind noch immer zum Verhängnis einer Nation oder eines

Unterbaden
Mannheim , 11. März . Nach dem Bericht des Arbeits¬

amts Mannheim sank die Zahl der Arbeitslosen im Bereich
des Arbeitsamts im Monat Februar von 33 665 auf 31433.
Gegenüber dem Februar v. Js . beträgt die Verminderung
13 000. Auf die Stadt Mannheim entfallen 24 230 Arbeits¬
lose ( - 1600 ) , auf die Landgemeinden des Bezirkes 7233
Arbeitslose (- 600 ) . Auch die Zahl der Arbeitsuchenden
ist um nahezu 1800 zurückgegangen und beträgt noch insge¬samt 35 992. Die Entlastung ist neben den öffentlichen
Arbeitsmaßnahmen , insbesondere öer Autobahn, auch der
weiteren Festigung der Beschäftigungslage in der freien
Wirtschaft zuzuschreiben .
Oberbaden

Weisweil (Amt Kenzingen) . 12. März . (Leiche geländet.)
Unterhalb der Rheinbrücke wurde am samstag früh im
Rhein eine männliche Leiche geländet. Die Identität des
Ertrunkenen konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

Jestetten . 12. März . sSchwerer Motorradunfall .) Hier
wurde der Vertreter einer Versicherungsgesellschaft fest¬
genommen , der vor allem ältere Leute unter Drohungen
zum Abschluß einer Versicherung genötigt hatte. Er erklärte,
die Leute würden sich strafbar machen , wenn sie keine Feuer¬
versicherung abschließen würden.

Schürberg sAmt Schopfheim ) , 12. Märq . lSchwerer Be¬
triebsunfall .) Der Schreinermeister Alfred Graß brachte
die rechte Hand in die Fräsmaschine, wobei ihm sämtliche
Finger aufgeriffen wurden Der Verletzte wurde in das
Krankenhaus Zell i . W . verbracht.

Rheinfelbe«. 12 März . sEin unverschämter Betrüger .)
Ein etwa 38 Jahre alter Mann aus Warmbach ließ sich seit
Juli vergangenen Jahres von der hiesigen Stadtgemeinde
Unterstützung bezahlen, da er sich als vollkommen mittellos
ausgab . Er gab eine eidesstattliche Erklärunb ab , daß er

Staates geworden. Wenn aber die Völker und Staate »auf idealistischer Grundlage aufgebaut waren , konnten sie
sich bis zu Jahrtausenden erhalten . Es kann aber immernur eine weltanschauliche Grundlage sein , auf der einStaat ausgebaut ist und die ganze Nation muß eine be¬
stimmte Einstellung erlangen zu den großen Daseinsfragendes Staates . Der liberale Staat war begründet auf einer
Weltanschauung, die ihrem rassischen Ursprung nach nichtaus der deutschen Nation herausgekommen war . Der Li¬beralismus ist hervorgerufen aus dem Blut andersgear¬teter als deutschgearteter Menschen , aus dem Blut Fremd,
raffiger und hatte nur das eine Ziel , die arische Nation,besonders aber das deutsche Volk in ihre raffische Bestand¬teile zerfallen zu lassen. Der Jude hat sich z. B . in Ruß¬land zum Herrscher der arischen und sonstigen Bestand¬teile des russischen Volkes aufgeworfen. Wenn es im letz¬ten Augenblick gelungen ist . das deutsche Volk vor der
Fremdherrschaft und der Vernichtung zu retten , so bankenwir das der nationalsozialistischenIdee , bezw. seiner Welt¬
anschauung . Die Organisationen der Partei haben die
Aufgabe, das Volk zu dieser Weltanschauung zu erziehen.Das Ziel ist eine neue Gemeinschaft , die nicht mehr durch¬
setzt ist vom Geiste Fremdrassiger, sondern bestimmt wird
ausschließlich durch die deutsche Raffe , die raffische Ausleseder deutschen Nation .

Niemals wird Adolf Hitler ober seine Partei auch nurnm Millimeterbreite von einer Weltanschanang abwei¬
chen . die als bestimmte Einstellung für das Wohl un¬

seres Volkes anerkannt worden ist.
Niemals wird diese Geistesrichtung aufgegeben werden, es
sei denn, daß wir uns selbst aufgeben. Dieser Tag aberwird niemals kommen . Eher würden Millionen bereit
sein , ins Grab zu sinken, als Adolf Hitler und seine Ideeaufzugeben. lStarker Beifall .) Jeder , der eine Stellungim neuen Staate einnimmt , ist verpflichtet , jedem Volks¬
genossen die nationalsozialistische Weltanschauung ins Herz
zu senken. Besonders der Freiwillige Arbeitsdienst istgeeignet, die größten und wertvollsten Dienste für dieseIdee zu leisten . Der FAD hat aber auch eine Sonder¬
ausgabe übernommen, wie sie auch die Unterorgantsationender Partei übernommen haben . Er muß

dem deutsche« Volk einen neuen Begriff »Arbeit"
vermitteln .

Das liberalistische und marxistische Zeitalter hat dem deut¬
schen Volk einen ganz falschen Begriff von der Arbeit ver¬
mittelt . Damit hat der FAD eine der größten Kulturauf¬
gaben aller Zeiten durchzuführen, nämlich , daß er unserem
Volk den deutschen Arbeitsmenschen schenkt .

Der Reichsstatthalter gab bann seinem großen Inter¬
esse Ausdruck , das er der Tätigkeit des Arbeitsdiensteswidmet. Freiwilliger Arbeitsdienst sei nichts anderes als
angewandter Nationalsozialismus .

Nachdem der stürmische Beifall verklungen war , scholldas Deutschlandlied empor, und der Reichsstatthalter ver¬
ließ, von lebhaften Heilrufen begleitet, den Saal .

Die Heilrufe setzten sich fort, als der
Inspekteur der Führerschnle«

und des Unterrichtswesens im Deutschen Arbeitsdienst,Dr . Will Decker . M .d .R . . Berlin , mit seinem Referatüber das Thema
„Wir bauen das Reich"

begann. Er unterstrich zunächst die Ausführungen de-
Reichsstatthalters , in denen er eine unbeschränkte Aner»
kennung des Arbeitsdienstes erblickte . Arbeitsdienst könnenur aus dem Nationalsozialismus entstehen und sei das
große Instrument der Erziehung unseres Volkes zur Ge¬
meinschaft und zur tragenden Grundlage iedes Arbeitsle-bens . Alles, was tn der Geschichte unseres Volkes unzer¬störbar war , sei durch Arbeit geschaffen worben. Der Ar¬
beitsdienst sei nicht da zum Exerzieren , sondern zum Arbei-ten, um ein neues Deutschland zu schaffen, denn „wir sind
keine Reichswehr zweiter Klaffe , sondern rin Arbeitsdiensterster Klasse !" Nationalsozialist ist man durch Blut undCharakter , nicht aber durch ein ausgesülltes Stück Papier .
„Wir haben vor der Welt die Einführung der Ärbeitsdienst-
pflicht angemeldet und ihre Durchführung ist eine Ehren-
srage, umso eher können wir dann der Welt zeigen , waswir können." Wir wollen das unzerstörbare Deutsche Reichdes Führers bauen, dem wir am Schluß der Tagung un¬
seren Gruß darbringen wollen. In das dreifache „Steg¬heil" mischten sich die ersten Klänge des Horst-Weflel -Liedes »das zugleich den imposanten Abschluß einer ebenso imposan¬ten Tagung bildete.

*

In den Vormittagsstunden wurbe an den Reichsführerdes Arbeitsdienstes, Staatssekretär Hier! folgendes Tele¬
gramm gesandt :

„Die in Karlsruhe versammelten Führer des Arbeits¬
dienstgaues 27 entbieten dem Führer des Deutschen Ar¬
beitsdienstes treubeutsche Grüße mit dem Gelöbnis , in na¬
tionalsozialistischem Geiste und in treuer Gefolgschaft wei¬
terzukämpfen. gez. Helff ."

weder- Vermögen noch Bankguthaben besitze. Die Verwal¬
tungsbehörden haben nun die intereffante Feststellung ge¬
macht, daß der betreffende Mann , der die Wohlfahrtseinrich¬
tungen des Staates für sich in Anspruch nahm, zwei Bank¬
guthaben mit mehreren 1000 RM . besitzt . Die Gendarmerie
hat sich der Sache angenommen. Eine ganze exemplarische
Strafe wäre hier wohl am Platze.

Frickingen bei Ueberlingen, 12. März . (Verhängnis¬voller Schlag.) Beim Spiel schlug ein Nachbarkinb demvier Jahre alten Knaben des Bäckermeisters Baader dasBeil aus die rechte Hand. Zwei Finger dürften verloren
sein . Das Kind mutzte ins Krankenhaus gebracht werden.

*

Auflösung der Mgerausschiiffeund Gemeinde¬
versammlungen

Karlsruhe , 11. März Das Staatsministerium hat un¬term 6. März ein Gesetz über die vorläufige Aufhebung der
Bürgerausschüffe und Gemeindeversammlungen beschlossen ,das jetzt im Gesetz - und Verordnungsblatt veröffentlichtwird und mit Wirkung vom 1. März 1934 in Kraft tritt .Darnach treten die Bürgerausschüffe und Gemeindever¬
sammlungen bis zur endgültigen Neuregelung des badischen
Gemeinderechtes außer Tätigkeit. Das Gleiche gilt für die
Gemischten beratenden und die Gemischten beschließenden
Ausschüsse, nach 88 62 und 68 der Gemeindeordnung. Woin badischen Gesetzen oder Verordnungen ein Gemeindebe¬
schluß erfordert wird , genügt ein Beschluß des Gemeinde¬rats . Auch im übrigen tritt an die Stelle der Zuständigkeitdes Bürgerausschuffes, der Gesamtheit der Gemeindever-ordneten , der Gemeindeversammlung oder des Gemischten
beschließenden Ausschuffes die Zuständigkeit des Gemeinde¬rats . Der Gemeinderat einer Gemeinde kann auf seinenAntrag durch die Zuordnung von Mitgliedern des Bürger¬
ausschusses im Rahmen der durch Artikel II 8 2 des Gleich¬
schaltungsgesetzes vom 4. April 1933 für die Gemeindever-ordneten vorgeschriebenen Höchstzahlen ergänzt werden.

Nachrichten aus dem Lande Baden
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Deutsche Gedenktage

Was geschah heute -
1607 : Der Dichter Paul Gerhardt in Gräfenhainichen geb.

sgestorben 1678«.
ISIS: Die Dichterin Marie v. Ebner - Eschenbach gestorben -

geboren lN3ti
im : Erlab des Reichspräsidenten , auf öffentlichen Gebäu .

den die Hakenkreuzfahne und die schwarz-weiß -rote
Fahne zulammen zu hissen .

1877 : Reichs,nnenminister Wilhelm Fr ick in Alsenz «Pfalz )
geboren .

Wiederbeginn des Schulbelriebs in alle« Schulen
Die vor Wochen hier in großer Zahl auftretenöen an¬

steckenden Krankheiten : Diphtherie , Scharlach und Masern
sind so zurückgegangen , daß nur noch ein Fall in letzter
Zeit vorgekommen ist,- der Patient selbst befindet sich in
einem Karlsruher Krankenhaus isoliert . Die Desinfektion
der Schulräume wird morgen beendet sein, so daß die Volks¬
schulen wie auch die Kinöerschulen am Donnerstag ,
Le» 13 . März , wieder eröffnet werden können.

Aus der Evangelische « Gemeinde.
Im vollbesetzten Saal des Gemeindehauses hielt am

Sonntagabend Herr Profeflor Dr . Unruh von der techn.
Hochschule in Karlsruhe einen Vortrag über „Das
Kreuz Christi und unsere Zeit". Der Redner , der seinerzeit
in seiner Heimat (Rußland ) unter dem Kreuz gestanden ist,
verstand es vortrefflich, den aufmerksam und mit innerer
Ergriffenheit Lauschenden den tiefen Sinn des Kreuzes
Christi zu deuten. Mit einem gemeinsam gesungenen Pas-
fionslied wurde der Abend begonnen und geschloffen. —
Nachdem in dieser Woche sämtliche Schulen der Stabt wie¬
der geöffnet werden, werden auch die Kindergärten in
der Alb- und Mohrenstratze am Donnerstag wieder
ihre Arbeit aufnehmen. Sämtliche Schulräume wurden
gründlich desinfiziert , so daß die Kinder unbedenklich kom¬
men können .

-- Malsch» 12. März . Wegen verschiedener Diebstähle in
de» leerstehenden ehemals Palm 'schen Anwesen , insbeson¬
dere aber wegen der mit großem Schaden verknüpften ge¬
meinen Demolierung der gesamten elektrischen Einrichtung
hat die Sparkaffe Malsch als derzeitige Eigentümerin eine
Belohnung von 100 RM . für die Ermittelung des Täters
ausgesetzt. — Vom 11.—13. März wird der Jahrmarkt
auf dem Kelterplatz abgehalten. — Der bisherige Bahnhof-
oorsteher Ullrich ist seit 1. März zum Betriebsamt Karls¬
ruhe versetzt. Als Nachfolger wurde sein Stellvertreter ,
Herr Stahlberger , bestellt.

- - Oberweier (A. Ettlingen ) , 11 . März . Auf dem Schul»
platz unserer Gemeinde ist heute vormittag vor Schulbeginn
erstmals die Flagge des neuen Deutschland feierlich hochge¬
zogen worden, und so soll es täglich Uebung werden. Zum
Gruße des nationalen Ehrenzeichens standen die Schüler
in Reih und Glied mit erhobener Hand zum deutschen Gruß .
Das Deutschlandlied und Horst -Weffel -Lied umrahmten den
feierlichen Atk, an dem auch die Gemeindebehörde teilnahm.

Spessart. 11. März . Feueralarm . Heute morgen
gegen 4.30 Uhr wurden die Bewohner unseres Ortes durch
Feueralarm geweckt . Im Schweinestall des Sägers Albert
Müller hatte der Fußboden und Gebälk zu brennen an-

^gesangen. Die rasch herbeigerusene Feuerwehr unter Füh -
^rung von Kommandant Bürgermeister Weber konnte den
Brand durch tatkräftiges und umsichtiges Eingreifen auf sei- '

. »en Herd beschränken, so daß größeres Unheil verhütet wer¬
den konnte . Es entstand ein Schaden an Gebäulichkeiten
von etwa 200.— RM . , wozu auch noch ein kleiner Schade »
an Fahrnissen hinzukommt.

Es war eine ausgezeichnete Idee , einmal ganz deutlich
zu mache «, in wie starkem Maße in diesem einen Jahr
der nationalsozialistischen Regierung Menschen wieder in
den Arbeitsprozeß eingereiht werden konnten. Früher
machte man so etwas zumeist mit kalten und trockenen
Zahlen , die man irgendwo lesen konnte. Das nannte sich
dann Statistik . Aber eine Statistik kann dem Volk doch nicht
einen wirklichen und echten Begriff von den Tatsachen ge¬
ben . Die Veranstaltung der hiesigen NSDAP und des Ar¬
beitsamtes ist in der Tat ein vortrefflicher Versuch , durch
die lebendige Anwesenheit der glücklich wieder zu Arbeit ge¬
kommenen Volksgenoffen einen vollauf überzeugenden Be¬
weis der intensiven Arbeitsbeschaffung seitens der führen¬
den Aemter und Stellen zu geben.

Aus dem ganzen Bezirk Ettlingen waren die im dritten
Reich wieder eingestellten Arbeiter zusammengekommen, um
in einem großen Umzug durch das Spalier der freu¬
dig grüßenden Bevölkerung zu marschieren, wozu drei Mu¬
sikkapellen spielten und der vorwegmarschierende Arbeits¬
dienst seine kräftigen Lieder sang . Die einzelnen Ortschaf¬
ten und Betriebe hatten auf Schilbern auch die besonderen
vollbrachten nützlichen Arbeiten angegeben, wie Entwäffe-
rung , Regulierung , Waldwegbauten, Feldwegverbreiterung ,
Straßenherstellung usw . Es war wirklich ein außergewöhn¬
lich imponierender Anblick als unsere werktätigen Volks¬
genossen schmucklos und teilweise sogar in ihrer Arbeits¬
kleidung auf dem üblichen Demonstrationsweg durch die
Stadt zogen . Die Fahnen der NS -Hago und der NSBO
wurden vorangetragen . Es war schade , daß ein leichter
Regen fiel. Das konnte aber nicht hindern , daß die anschlie¬
ßende Kundgebung im geschmückten Schloßhof eindrucksvoll
war und sicherlich allen Teilnehmern als ein Erlebnis der
Volksgemeinschaft in Erinnerung bleiben wird .

Die Kundgebung wurde durch Pg . Kreisleiter Pfeif¬
fer mit dem Hinweis eingeleitet , daß es durch diese Ver¬
anstaltung einmal gezeigt werden sollte , eine welch große
Masse von Menschen das eigentlich ist .die seit der Macht¬
übernahme durch Adolf Hitler wieder zu Arbeit und Brot
gekommen sind . Es gelte zu zeigen , wie der National¬
sozialismus für alle sorgt. Wie auch in Zukunft gesorgt
werden solle , würden die nachfolgende Redner sagen .

Es sprach dann Pg . Dr . Weis über die Erfolge der
Arbeitsschlacht in dem einen Jahre nationalsozialistischer
Regierungstätigkeit . Es sei der erste entscheidende Sieg ,
baß es gelungen sei, über zwei Millionen Erwerbslose in
den Arbeitsprozeß wieder einzureihen . Von Wichtigkeit für
unseren Bezirk ist namentlich die erstaunliche Mitteilung
des Redners , daß Ettluge » der erste badische Bezirk ist, der
dre Arbeitslosigkeit über 50 Prozent herabdrücken koste.
Freilrch, so führte der Spreche etwa weiter aus , seien un¬

ter den heute Awneseuden noch viele Notstandsarbeiter .
Aber das solle nicht entmutigen, denn im Nationalsozialis¬
mus wird der Wert der Arbeit nach ihrem Bert für die
Volksgemeinschaft bemessen. Es wird als die vordringlichste
Aufgabe angesehen , daß die Notstandsarbeiten stets auch de«
Anforderungen der Wirtschaft entsprechen . Diese Kundge¬
bung sei ein Mahnruf , daß jeder ein wahrer Volksgenosse
sei und jeder zu seinem Teil dazu beitragen soll durch
Aufträge usw . der allgemeinen Not zu steuern. Im zweite «
Kampfjahr werde die Arbeitslosigkeit noch weiter vermin¬
dert werden.

Als weiterer Redner führte Pg . Sturmbannführer Marg -
graff aus , daß dem deutschen Volk die Möglichkeit der Ar¬
beit wiedergegeben sei . Es sei nötig gewesen » daß man dem
Materialismus Idealismus und Selbstlosigkeit entgegen¬
gesetzt habe . Er sprach auch im weiteren von der Tiefe der
Weltanschauung , die ein Mann , Adolf Hitler , einem Volk
gegeben habe . Immer mehr haben erkannt , daß nur der
Führer recht habe und sonst niemand . Er erinnerte an di«
Kriegsopfer und an bas Heldentum der SA während der
14 Jahre , das sich ganz durch Selbstlosigkeit ausgezeichnet
habe . Daran solle sich der Arbeiter am Schraubstock , in der
Schreibstube und auf dem Felde denken .

Hauptredner war Privatdozent Dr . Weigel , Karls¬
ruhe. In einer ungeheuer temperamentvollen , eindring¬
lichen Ansprache beschwor er die Erinnerung an das Ver¬
gangene herauf und erinnerte an den Kampf der Männer
des Glaubens , die aller Korruption und allem Verrat zum
Trotz zäh ausgehalten hätten , um die echte Kraft des Volks¬
tums gegen das geradezu mathematische Gesetz der früheren
zwangsmäßig sich vergrößernde Erwerbslosenziffer » durch
wahrhaft tätigen Sozialismus in Anwendung zu bringen .
Er verwies weiter auf die geniale Arbeitsbeschaffung der
NSDAP , der es in so unwahrscheinlich kurzer Zeit ge-
nlungen sei , zwei Millionen wieder an die Arbeit zu brin¬
gen . Es sei jetzt gar keine Möglichkeit mehr , an dem gute»
Willen der Regierung zu zweifeln. Aber nicht nur daS , son¬
dern durch Taten ist bewiesen , daß es nicht nur guter Bille
ist, sondern eben auch Energie der Durchführung . Der Red¬
ner hat sich dann sehr heftig gegen Nörgler und Kritteler
gewandt, wies aber auch darauf hin, daß er eS sehr wvhl
verstehen könnte , wenn mancher sich noch nicht so ganz ein-
setzen könne , denn der Deutsche, wenn er ehrlich sei, sei treu .
Aber immerhin muß bald das Erreichte und der deutsche
Sozialismus der Tat auch den stärkste« Zweifler ge¬
winnen, denn es gilt die Nation , und keiner kann ohne den
anderen im Volke leben.

Der Kundgebungsleiter ließ darauf di« Anwesende« er¬
neut auf den Führer durch ein dreifaches Sieg -Heil geloben.
Deutschland - und Horst-Beffel -Lied schloffen die feierliche
Kundgebung ab .

X Für 81 Millioe « RM . neugerprägte Geldstücke feit
November ausgegebe«. Im Zuge der Umgestaltung unseres
MünzwesenS wird in informierten Kreisen mitgeteilt , baß
seit November 1033 bis zum 31. Januar 1934 insgesamt 28,4
Millionen RM . Dreimarkstücke , 3 .4 Millionen Einmarkstücke
und 1,5 Millionen RM . Vierpfennigstücke eingezogen wor¬
den sind An neugeprägten Stücken sind bisher ausgegeben
worden eine Million RM . Fünfmarkstücke . 2 Millionen RM .
Zweimarkstücke und 80,2 Millionen RM Einmarkstücke , zu¬
sammen also ein Betrag von rund 33 Millionen RM .

X Die Vorsitzenden der «ene« Preffegerichte. Der
Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda hat
auf Grund deS Schriftleitergesetzes zum Vorsitzenden des
Bezirksgerichts der Preffe für Baden den Ministerialrat
Reinle -Karlsruhe ernannt . Vorsitzender des Bezirksge¬
richtes Württemberg wurde OberlandeSgerichtSrat Hirrle ,

Klein -Siedelungs -Fragen
im Leisbund der kiu-eneicheu

In der Städtischen Festhalle zu Ettlingen versammelte
Kreisleiter A. Renschler am Sonntag nachmittag etwa
400 Mitglieder und Interessenten aus dem Bezirk, um sie
über Siedelungsfragen zu unterrichten. Es waren hierzu
zwei Redner vom Fach erschienen . Die starke Beteiligung
zeigte, daß die Eigenheimbewegung gerade im Kreise der
Kinderreichen mit großer Aufmerksamkeit verfolgt wird , den
großen Familien fehlt es an Wohnraum. ihn sich zu ver¬
schaffen ist deshalb der Traum des Familienvaters . Das
dritte Reich biete ihm die Hand, wenn er festen Willen und
etwas Kapital als Untergrund hat , sich ein Heim zu verschaf¬
fen . Mit diesem Gedanken leitete Kretsleiter Renschler
ei». Nach einer Begrüßunq der Versammlung, insbesondere
des Herrn Landrat Dr . Gädeke . der Vertreter von der
Stadtverwaltung . GR . Weiß , und NS -Kreisleitung . Pg.
S e r g e l . betonte er. daß der endgültige Sieg des National¬
sozialismus den Grundgesetzen des Lebens und unseres Bol-
kes zum Durchbruch verholfen hat. Die Welt eines satani¬
schen Betrugs sei in 14jährigem Ringen überwunden und
mit einem Glauben , der Berge versetzt, wurde unser Volk
durch die neue Staatspolitik , die im Schützengraben bei der
Verteidigung des deutschen Erbgutes geboren wurde, einer
besseren Zukunft entgegengeführt. Die neue nationalsozia¬
listische Bevölkerungspolitik erachtet es als ihre Aufgabe, un¬
ser Volk aus unmenschlichen und unhygienischen Wohnun¬
gen in Häusern unterzubringen , die Luft und Sonne bieten.
Vor allem habe der Führer dieses Glück den kinderreichen
Familien zugedacht, welche von den verflossenen Regierun¬
gen - er Verarmung pretsgegeben worden waren . Bei den
Gemeindeverwaltungen fehle oft noch die Einsicht, daß ihnen
der Schutz der kinderreichen , artgesunden Familie obliegt.
Das müsse sich ändern , der neue Staat betrachte das Kind
als höchstes Gut und wertvollstes Kapital. Der Reichsbund
der Kinderreichen will die Regierung darin unterstützen, er
wird die deutschen Mensch zum Bewußtsein der Verantwor¬
tung ihrer Lebensführung für ein reines Haus erziehen .

Professor Frhr . «. Tenffel
betont , daß der deutsche Mensch sich wieder auf die fundamen¬
talen Kräfte „Blut und Boden" besonnen hat. Im Blut «
ist er sich bewußt der großen Gemeinschaft , der Bode» gibt
ihm das Brot . Mit der Scholle , auf der er lebt, soll er ver¬
bunden sein . Die Industrialisierung Deutschlands nach 1870
bat unserem Volke viel Unheil gebracht . In 50 Jahren
erfuhr es eine kolossale Umwälzung. 1871 wohnten 61 v. H.
seiner Bevölkerung auf dem Land und 39 v . H . in der Stadt .
1925 bevölkerten noch 36 v . H. das Land und 64 v. H. lebten
in der Stadt . Eine verheerende Entfremdung von Grund
und Boden trat ein Die zur Erhaltung der Art nötige
Kinderzahl ging zurück und zwar nicht a»s Armut , sondern
aus Ablehnung des Kindes. Dagegen anzukämpfen muß
heiliger Ernst sein. Der NationaloszialiSmnK schützt di« Fa -

malie, nimmt sie in seine Obhut . Di« Ausgleichskassen der
Aerzteschaft. die Neuordnung des Steuer - , Erziehvngs - und
Wohnungswesens beweisen dies. Die gesamte geistig « und
sgchliche Voraussetzung wird folgen.

Das Wohnungswesen bedeutet ein Fundament für den
Fortbestand des deutschen Volkes. Die SiedelungSpolitik
muß unter diesem Gesichtswinkel betrachtet werden, nicht
unter dem von Hilfsmaßnahmen für Notleidende. Die Re¬
gierung Hitler setzt dem Zug in die Stadt entgegen den
Zug aufs Land : sie bietet hierfür 8 Möglichkeiten: 1. Um¬
siedelung aufs Land, 2. vorstädtische Randstedelung, 3. Eigen¬
heimbau.

Die Umfiebelnng in der Stabt arbeitslos gewordener
Menschen in eine landwirtschaftliche Betätigung wäre daS
radikalste Mittel , bietet aber große Hindernisse und ist daher
am wenigsten anzutreffen : sie macht «inen Berufswechsel
nötig. Der Staat sorgt für die Beschaffung des Siedelungs¬
hauses , aber Land muß da sein , vielleicht aus dem Fami¬
lienbesitz früherer Generationen , vielleicht durch Ber-
wandtenhilfe erlangbar . Wo solche Möglichkeit besteht, ist es
wünschenswert, daß sie ergriffen wird.

Die vorftädttfche Kleinsiedelung» die keinen so großen Wert
besitzt , ist ein Zwischending zwischen industrieller und land¬
wirtschaftlicher Betätigung . Das zu bebauende Grundstück
soll normalerweise 1000 Quadratmeter betragen , kann« aber
bet gutem Boden auf 600 Quadratmeter beschränkt werden
und bis zu 5000 Quadratmeter hinauf gehen . Der Garten -
und Feldertrag soll das Leben der Familie erleichtern. Diese
Siedelungsart ist zunächst gedacht, um die Ziet der Arbeits¬
losigkeit leichter zu überwinden. Anch Kurzarbeitern (unter
82 Wochenstunden ) soll sie zugute kommen .

Der Etgenheimba« in seiner staatlichen Förderung ist
nicht begrenzt nach unten . Voraussetzung bei ihm sind aber
eigene Mittel : 2000—3000 RM . müssen eS sein . Der Bau¬
lustige muß die Möglichkeit haben , monatlich 40—60 RM .
Hypothekenzinsen aufzubringen . Mit dem Baubeginn darf
vor der schriftlichen Zusage nicht begonnen worden.
8000 RM . sieht der Reichsarbeitsminister als normal « Bau¬
summe , alle Kosten inbegriffen, an. 40 Prozent Hypotheken¬
gelder ergebe« 8200 RM . , 1500 RM . Reichsbaudarlehen nebst
500 RM . (die man bei größerer Kinderzahl als Eigenkapital
anrechnen darf) ergeben 5300 RM . fremde Gelder, so baß
3800 RM . beizubringen sind, also rund 30 Prozent . DaS
Reichsbarlehen ist mit 5 Prozent zu verzinse«. Je mehr
Eigengrld vorhanden ist, umso geringer der monatliche Auf¬
wand für Verzinsung. Nach neuestem Erlaß besteht die Mög¬
lichkeit einer Reichsbürgschaft bis 75 Prozent obiger Bau¬
summe , um einen Vau für Kinderreiche zu ermöglichen.
Man hat erkannt, daß es gegolten hat, eine Lücke auszu¬
füllen und hat auch Eigenheime mit mindestens vier Räumen
als Einfamilienhaus zugelassen : sie sollen 100—120 Quadrat¬
meter Baufläche nickt übersteigen. — Das Reichsbaudarlehen
gibt die Bau - und Bodenkredit-Bank Berlin . Die Hypothek
für das Reichsdarlehen tritt zur leichteren Geldbeschaffung
an zweite «Stelle zurück.

Vorsitzender der Bezirksgerichtes Pfalz in Neustadt Amts«
gerichtsrat Ronner .

x 28111441 Lohntagewerke für de« badisch-pfälzische«
Arbeitsdienst. DaS Arbeitsvorhaben des ArbeitSgaueS 27
(Baden-Pfalz ) umfaßt insgesamt 26111441 Lohntagewerk«,
die sich im Einzelnen auf folgende Gebiete verteilen : Lan¬
deskultur 10 228 831 , Forst 7 496 870 , Bauernsiedlung
1284 100, Stadtrandsiedlung 686 500 . Straßen - und Wege¬
bau 6 976 460, Sonstige» 489 680.

X Der Stand der Rnndfuukteiluehmer am 1. März . Di«
Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer in Deutschland- betrug
am 1. März 1985 5 364 559 gegenüber 5 274076 am 1 . Fe¬
bruar . DaS bedeutet eine Zunahme im Laufe de » Monats
Februar um 90 481 Teilnehmer (1,7 v. H.) Unter der Ge¬
samtzahl befanden sich 512137 Teilnehmer (7071 weniger alS
am 1. Februar ), denen die Rundfunkgebühren erlassen sind.

»
Gchweinemarkt in Dnrlach am 10. März . Befahren mit

88 Läufer- und 129 Ferkelschweinen. Verkauft wurden 28
Läufer- und 104 Ferkelschweine . Preis per Paar : 86—48
RM ., Ferkel 26- 34 RM .

Bruchsal» Schw «i«rmarkt dom 10. März. Angefahre« wurde« :
92 Milchfchweine, 42 Läufer. Verkauft wurde« : 30 bzw. 12. Höch¬
ster PrerS . Paar 38 bzw. 45. Häufigster Preis , Paar 84 bzw. 42.
Niedrigster Preis, Paar 28 bzw. 38 RM.

Schach - Ecke
geleitet bon F. Bischofs.

Das Schachspiel
„Der Bauer ".

(8. Fortsetzung.)
Hat ein Bauer die 5. Felderreihe betreten und ist sohin

in das feindliche Terrain eingedrungen , fo darf er einen
feindlichen Bauern , welcher auf einer anstoßende» Reih«
zwei Schritte vorwärts zieht , so daß er unmittelbar neben
ihm zu stehen kommt , schlagen , alS wenn letzterer nnr
einen Schritt gemacht hätte.

Diese Ausnahmebestimmung heißt Schlagen „en passant"
(im Borübergehen) : sie kann nur im nächsten Zuge nach
dem Vorübergehen ausgeübt werben, später nicht mehr.

Der Vorgang wird durch nachfolgende Stellung veran¬
schaulicht.

Zieht in dieser Stellung der weiße Bauer d 2 nach d 4.
fo kann (muß aber nicht) der schwarze Bauer auf e 4 den
weißen Bauern schlagen, als wen letzterer nur noch d 3
gezogen hätte. Der schwarze Bauer stellt sich diesfalls also
auf das Feld d 3. Umgekehrt darf der weiße Bauer g 5
nach f 6 schlagen, wenn der schwarze Bauer f 7 nach f 5 zie¬
hen würde. DaS Schlagen kann aber , wie bereits erwähnt ,
nur im unmittelbar folgenden, nicht also erst im zweitnäch -
sten Zuge geschehen . Fortsetzung folgt.

Turnierabende Dienstag und Freitag im „Engel".
Schachfreunde jederzett bestens wiük
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AeichsstaNhaller MerkVagner und die Jugend
Karlsruhe, 12. März . Auf einer großen Festveranstal¬tung. die die badische Hitlerjugend. Bann 109. unter Bann -

fuhrer Haßmann am Samstagabend in der Festhalle aus-
fuhrte und an der Reichsstatthalter Robert Wagner ,der Landesjugenbführer Kemper und weitere höhereHJ .-Führer aus dem ganzen Lande sowie der Kulturrefe -
rent der Landesstelle Saar -Pfalz des Reichsministeriums
« . ^ " saufklarung und Propaganda teilnahmen. sprach
Rerchsstatthalter Robert Wagner über die Jugend , die
letzter Sinn der ganzen Aufbauarbeit sei . Unsere Aufgabe
muffe im Geistigen vollendet werden. Dieses Ziel einer auch
geistig-weltanschaulichen restlosen Wende in unserem Volke
herbeizuführen sei schwer , aber nötig. Aber wenn jeder sichm den Dienst der nationalsozialistischen Idee stelle , dann
werde es gelingen, Ziel und Aufgabe bedeudeten keine Be¬
einträchtigung der Familie , denn sie dienten ja mit der Er¬
haltung und neuen Festigung der Familie . Aber über der
Familie gebe es die größere Gemeinschaft des Volkes, derwir ebenso verpflichtet seien . Die neue Arbeit stehe auchm keinem Gegensatz zur Schule , sie gehe um die schulische
Fest^ ung des Wiffens und Könnens Sie stehe auch nichtim Gegensatz zu den christlichen Kirchen . Diese hätten das
Recht der seelsorgerischen Betreuung . Wo sie sich aber dar¬
über hinaus , politische Rechte auch über die Jugend an-

ö" werde diese Judend im badischen Reichs -
M -tzalter als den Beauftragten des Führers immer den
stärksten und entschloffensten Schutz finden.

Zachivarlekagung des Turngaues 14
Karlsruhe , 12. März .

Alle zwei Jahre ruft der badische Turngau seine Fach¬
warte zu einer Tagung zusammen . Dieselbe fand nun am
Samstag und Sonntag im Turnerheim des K .T .V. 48 statt.
In dieser wurden den Teilnehmern grundlegende Richt¬
linien gegeben , die eine ersprießliche Zusammenarbeit mit
sämtlichen Verbänden für den Aufbau unseres Volkes und
Vaterlandes bedingen..

Die praktischen Uebungen der Männer -, Frauen - und
Bolksturnwarte wurden unter der jeweiligen Leitung der
zuständigen Gausachwarte in der Lanöesturnanstalt durch- .
geführt, während die theoretischen Einzel- und Gesamt-^
schulungslehrgänge sowie der Kameradschaftsabenb in den
Räumen des K.TV .-Heimes stattfanden

Abgesehen von der praktischen Arbeit, die von den ein¬
zelnen technischen Fachwarten draußen im ganzen Badner -
lanöe fruchtbringend ausgewertet wird , beschäftigte man sich
besonders in dem Schulungskurs der Preffefachschaft mit
den Gebieten des Zeitungswesens und hier wieder in
größerem Rahmen mit der turnerischen Fachpreffe .

Zusammenfassend muß gesagt werden, daß die Turner
nicht nur vom Willen zur Mitarbeit am Aufbau unseres
deutschen Vaterlandes und der Gesundung unseres Volkes
beseelt sind, sondern nach wie vor zur Erreichung des schon
von dem Altmeister der deutschen Turnkunst gesteckten hohen
Zieles nur eines kennen : die Tat !

Schneeschmelze «. Vasseranslieg im Schwarzwald
Vom Schwarzwald, 11 . März . Im Gefolge des Einbruchs

seuchtwarmer Luftmassen am Wochenende und einsetzender
föhnig milder Witterung im Rheintal und im Schwarzwald
ist im Gebirge bis zu den Hochlägen Tauwetter und Schnee -
schmelze eingetreten. In der Gipfelregion des Schwarz -
waldes, wo teilweise noch über ein halber Meter Schnee
lagert, hat der Tauprozeß ebenfalls um sich gegriffen, so daß
die Wafferläufe allgemein ansteigen . Der Rhein empfängt
seit 48 Stunden beträchtlichen Zustrom von Waffer aus dem
Alpenvorland und dem Schwarzwald, so daß die Pegelstände
binnen kurzem um % bis % Meter erhöht haben . Die Tief-
wasseryeriode aus dem Oberrhein , die sich auf die Schiff- ,
sahrtsverhältnisse seit Wochen nachteilig auswirkte , dürfte
dadurch allmählich überwunden werden, zumal mit noch wei¬
terem Anhalten der Zuströme von Schmelzwasser aus den
Gebirgslagen zu rechnen ist.

Aus der Malz
: : Lambsheim, 12. März . (Lebensmüde .) Der 70 Jahre

alte , als fleißiger und braver Mann bekannte Heinrich
K r ü ck machte seinem Leben freiwillig ein Ende . Was den
Mann zu diesem Schritt bewog, ist nicht bekannt.

: : Germersheim , 12 . März . (Verhaftet. ) Wegen Be¬
leidigung des Reichskanzlers und der SA wurde der 63jähr .
Invalide Jakob Wolf festgenommen und ins Amtsgerichts-
gefängnis eingeliefert.

Resultate vom Sonntag
Weltmeisterschafts -Ansscheidungc«.

in Luxemburg: Luxemburg — Deutschland 1 : 9
in Madrid : Spanien — Portugal 9 : 0
in Paris : Frankreich — Schweiz 0 : 1
in Lausanne: Schweiz B - Frankreich B 2 : 1
in Amsterdam : Holland — Belgien 9 : 8
Gau 14 . Bade« :

VfR. Mannheim — SB . Waldhof 2 :3
VfB. Mühlburg — Freiburger FC 1 :3
1. FC. Pforzheim — Phönix Karlsruhe 2 :1

Vereine Spiele gew . uue.. Verl . Tore Punkte
BfR . Mannheim 17 9 4 4 41 :21 22
SB . Waldhos 16 8 5 3 36 :27 21
Freiburger FC. 16 8 3 5 31 :31 19
Karlsruher FB. 17 6 6 6 23 :29 17
FC. Pforzheim

'
16 7 2 7 35 :32 16

BfB. Mühlburg 16 6 4 6 24 :24 16
Phönix Karlsruhe 15 7 1 7 31 :24 15
Germ . Brötzingen 16 7 1 8 35 :34 15
BfL . Neckarau 17 5 5 7 25 : 30 15
SC . Freiburg 16 2 2 12

Gau 15, Württemberg:
Stuttgarter Kickerz — llnion Bückingen 4 :2

20 :49 6

VfB. Stuttgart — Sportfreunde Stuttgart
Himer FV . 94 — Stuttgarter SC . 2 : 4

Gau 16, Bayern :

1 :4

Sp .Vgg. Fürth — 1860 München 1 : 1
1 . FC. Nürnberg — Schwaben Augsburg 6 :1
Wacker München — Jahn Regensburg 1 :4
FC . München — ASB . Nürnberg 1 :2

Gau 13, Südwest :
FK. Pirmasens — Phönix Ludwigshafen 1 :0
FSB . Frankfurt — Wormatia Worms 0 :2
Borussia Neunkirchen — Kickers Offenbach 3 :0
Alemannia- Olympia Worms — 1 . FC. Kaiserslautern 0 :2
SB . Wiesbaden — FSV . Mainz 05 2 :0

Bezirksklaffe, Ga« Babe«.
Mittelbaden :

Frankouia Karlsruhe — VfR . Pforzheim 2 : 3
Germania Durlach — FVgg . Weingarten 6 : 1
SpBgg . B .-Baden — Sportfr . Forchheim 1 : 3
FC . Eutingen — Germania Karlsdorf 1 : 2
FV . Rastatt — FB . Beiertheim 1 : 1
Phönix Durmersheim — FV . Daxlanden 1 : 1

Oberbade« West:
Sportfreunde Freiburg — FV . Lörrach 2 : 1
FB . Kehl — SpVag . Freibnrg 2 : 3
VfR. Achern - FB . Osfenbnrg 2 : 3

Ga« Bade», 1. Kreisklaffe, Kreis M«rg.
Gruppe 1 : Niederbühl — Kuppenheim 3 :7 : Gaggenau

— Rotenfels 2 : 3 : Oetigheim — Malsch 4 : 1 Mörsch —
Bischweier 0 : 1 : Bietigheim — Bruchhausen 3 : 1 . Gruppe
2 : Sandweier — DJK Achern 5 : 2 : Faulenbach - VfB.
B .-Baben 2 : 1 : Oos — Schwarzach 6 : 1 : DJK . B .-Baden
— Bühl 0 : 8; Lichtental — Haueneberstein 2 : 1.

Mitte lb «den.
Kreisklaffe 1, Gruppe 1 :

Postsportverein Karlsruhe — DJK . Daxlanden 4 : 1
Knielingen — 02/05 Ettlingen 2 :1
Südstern Karlsruhe — Rüppurr 7 : 1
08 Neureut — VfR. Neureut 0 :5
Reichsbahnsportverein Karlsruhe — Olympia-Hertha 2 :2

. Welschneureut — Eggenstein 1 : 1
Kreisklaffe 1, Gruppe 2 :

Grötzingen — Wöschbach 6 :0
Jöhlingen — DJK . Ettlingen 6 : 1
Rintheim — Spinnerei Ettlingen 4 :0
Hagsfeld — Wössingen 7 : 1

Sechs Vochen Sommersmelsperre
Laut besonderer Anordnung des Bundesführers läuft die dies¬

jährige Sommerspielfperre vom 2 . Juli bis 15 . . August. Der 1 .
Juli 1934 ist somit der letzte Spieltag des Spieljahres 1933/.

Eine Aussührungsbestimmung zum Spielrecht besagt weiter, daß
zum Stamm einer Mannschaft derjenige Spieler gehört , der an der
Hälfte der Pflichtspiele teilgcnommen hat . Ein solcher Spieler
darf zu Meisterschaftsspielen unterer Mannschaften nicht mehr aus¬
gestellt werden .

Handball
Gauklaffe .

Tbd. Turlach — Tv . Ertlingen 2 :6 (1 :3)
Phönic Mannheim — T .u .Spv. Nußloch 5 :5 (4 :2)
Svo Waldhof — BfR . Mannheim 7 :3 (5 :2)
Tv . Hockenheim — 08 Mannheim 7 :3 (5 :2)
Tgd . Ketsch — Polizei Karlsruhe 9 :6 (4 :2)

Der gestrige Spieltag hct insofern eine Klärung gebracht , als
die drei ersten Plätze nun festliegen. Tv . Ettlingen hat durch sei-
nen Sieg über Tbd . Durlach dech zweiten Platz nunmehr sicher und
auch Nußloch kann nach dem unentschiedenen Ergebnis gegen Phö -
nix Mannheim nich : mehr von der dritten Stelle verdrängt wer¬
den. Sp .B . Waldhos har seinen Siegeslauf weiter fortgesetzt und
BfR . abermals vas Nachsehen gegeben. Tv . Hockenheim konnte
gegen 08 Mai nhcim einen weiteren Erfolg buchen . Tgd . Ketsch
behielt erwartungsgemäß gegen Polizei Karlsruhe die Oberhand
Die Rangliste weist . danach folgenden Stand auf :

Vereine Spiele gew. une„ verl . Tore Punkte
Spv , Waldhof 17 16 1 0 161 :47 85
Tv. Ettlingen 17 11 1 5 96 : : 107 23
T .u.Spv Nußloch 18 8 5 5 130 :105 21
Phönix Mannheim 17 8 2 7 88 :81 1?
Tgd . Ketsch 17 7 3 7 96 :93 17
VfR. Mannheim 17 7 2 8 111 :91 16
Tv. Hockenheim 17 6 4 7 67 :92 16
08 Mannheim 16 6 2 8 77 :94 14
Polizei Karlsruhe 17 4 2 11 94 : 126 10
Tbd . Durlach 17 1 0 16 51 :181 2

Bezirksklaffe , Gruppe 2 :
Tschft. Beiertheim — TB . Durlach 7 : 8 (5 :6)
TB . 79 Pforzheim — DJK . Kronau 5 :9 (4 :4)

Als Ueberraschungen sind hier die Niederlagen zweier Meister -
schaftsanwärter zu vermerken . Beiertheim verminderte seine Aus -

-sichten durch eine völlig unnötige Niederlage gegen TB . Durlach
und auch TB . Pforzheim enttäuschte nach dem schönen Sieg des
letzten Sonntags seine Anhänger durch eine schwache Leistung gegen
DJK . Kronau.

Motorsport
Eyston fährt wieder Weltrekord .

Auf der Pariser Automobilrennbahn von Linas—Monthlsry
beendeten die englischen Automobilrennfahrer Eyston und Denly am
Freitag ihren Angriff auf den Dauerweltrekord übet 48 Stunden,
Der Versuch der Engländer, die einen Hotchkiß- Wagen fuhren , hatte
vollen Erfolg. Sie stellten , nicht nur über 48 Stunden mit einer
zurückgelegten Strecke von 7386,537 Klm . und einem Stundenmittel
von 153,470 Klm. einen neuen Weltrekord auf, sondern fuhren auch
über 4000 und 5000 .Meilen mit 41 :46 . 15 Std . bzw. 52 :04.43 Std.
und je 154.112 bzw. 152.460 Stdklm. neue Weltrekorde heraus

Merfport
Deutscher Sieg in Davos.

Zu einem schönen Erfolg kam Frl . v . Stumm (Bayrisch¬
zell) bei den Abfahrtrcnnen um den Parsenn -Pokal. Sie
belegte in der Gesamtwertung den ersten Platz mit 192,11
Punkten vor der Schweizerin M . Bertsch u. Ruth Grund¬
ier (Partenkirchen) . Guzzi Lantschner siegte bei den Her¬
ren vor den Schweizern M. Popp und E. Maurer .

kurze Svorrnulbrilbkn
Im Tennisstädtekampf Mailand — Berlin führen nach dem 2.

Tag die Italiener klar mit 3 :0 Punkten. Frenz verlor gegen den
früheren Berufsspieler Palmieri . während v . Cramm von Rado in
süns harten Sätzen geschlagen wurde . Schließlich verloren von
CramnuKleinschroth -das Doppel gegen Palmieri/Rado .

Di« französische Schwergewichtsmeistcrschaft verlor am Freitag
abend im Pariser Wagramsaal der Titelhalter Lenglet infolge
einer klaren Punktniederlage an den jungen Laudin .

Letzte Nachrichten
Berlin : Ministerpräsident Goering hat neue Anord¬

nungen erlaffen , die die mißbräuchliche Anwendung der
Schutzhaft strengstens verbietet. Eine Inhaftnahme darf nur
von den polizeilichen bzw . gerichtlichen Stellen aus erfolgen.

Washington : Bon den bisherigen 18 Flugpostlinien
sollen nur noch 12 bestehen bleiben. Sämtliche Ärmeepost -
slieger sind für einige Tage zurückgezogen worden.

ttmtsi tssssssssi

Für die Dame !
Am Donnerstag , den 15 . März , nachmittag * st,4 Uhr
und abends 8 Uhr findet im festlich geschmückten
Erbprinzensaal eine

Frühjahrs -Modenschau
mit Konzert statt.

Die Unterzeichneten Firmen bieten ihr Bestes . Erfreuen
Sie uns durch zahlreichen Besuch . Eintritt nnr 31 Pff»
Keine erhöhten Preise .

rar Schahs : SchuhhausBsnlsr
Ihr Sshmnsh : Vlncsas Hagsl
tflr lastlakta Damanklaldar». Kttblerklnltfar : KShltr ft Käst
Ihr fslaa OamsahBta: Emmy Sehwamhargsr
tflr Damsntrisar : Damenfriseursalon Malnrai V*| *l
fflr den indaektaa Tissh and Baschaaktisth:

Gartenbaubetriebe Baselwann and Schläfer .

Geschäfte - Eröffnung und Empfehlung
Der verehr!. Einwohnerschaft von Ettlingen und Um¬

gebung zur gefl . Kenntnisnahme , daß ich rm Haufe Kro-
«enstratze 9 (Anwesen Britsch ) eine

Glaser - und Schreinerwerksfäfte
eröffnet habe . , . _ , .

Ich empfehle mich für sämtliche Glaser- und Schrer -
nerarbeiten sowie für alle in dieses Fach einschlagende
Reparaturen .

Spezialität i Rolladanreparatiir
Mein Bestreben wird stets sein , die mir übertragenen

Arbeiten meisterhaft zu reellen Preisen auszuführen .
Um geneigten Zuspruch bittet

Kar ! Käst jun ., Glasermeister.

Kommenden Mittwoch
Zchweinemarkt.»Ettlingen

Der Markt deginnt um 8 Uhr

$ 9 sind%u dick.
Herz , Leber, Demi, Niere urw. arbeiten
beuer , wenn Sie minderten » 10 P(d. ab-
nehmen . Schlank «ein , heiSt geennd
Mio . Schlank Min , heißt euch tchfin
Min . Beginnen Sie noch heute mit der
letUehrenden . Reinln ' • Kur, den un-
«ehldlichen En tfettuneiUbtetten .
RM 1.7*. In eilen Apotheken erhlltllcb .
Verlangen Sie nur

Tierschutzverein.
Heute abend 8 Uhr

M« tr > Vers» » I»>)I
im „Hirsch" .

>[ ßesehäfts-Supfelilnns.
| Zur Ausführung Von
: Eigenheim - und'

Siedlungsbauten
Ufflbaa- and Reparatur - Arbeiten
bei billigsten Preisen und meister-

. Hafter Ausführung empfehle ich
| mich bestens

Karl Sehrflibsr
Bau - Geschäft
Dekaieigasse 5.

für die Stützung des

Mads -Besitzes
1924 - 1930 .

VflNniflkfl zur Stellung
von Anträgen

und
Bflwilll| M| szisA | c dar
Zlnsfeelhlffe

empfiehlt die
BkI and SteiairackereiR. Barth

Brateier
rebhuhnfarbig , rosenkämmig,
Italiener , gute Leger , großer
Auslauf , daher gesunde Nach¬
zucht.

Walschburger,
Ettlingen , beim Friedhof

ftD HllllMl
empfehlenwir dringend, ihren
Bewerbungen keine Original-
Zeugnisse beizufügen . In
-zielen Füllen sind uns die
Aufgebervon Chiffreanzeigen
unbekannt, und wir können
dann zur Wiedererlangung
verlorener Bewerbungsunter¬
lagen nichts tun. Zeugnis-
und ähnliche Abschriften ,Lichtbilder usw ., müssen stets
auf der Rückseite die voll¬
ständige Adresse des Be-
webers tragen . Nur bei Be¬
achtung dieser Anregung kön¬
nen die Stellungsuchenden
auf die Rücksendung ihres
Eigentums rechnen .

#

das Quadratmeter . 1 .21
Läufer 133 cm brt. der Ifdm. t .fll
Llafsr 100 cm brt. der lfdm . 1 .2fl
Läufer 90 cm brt. der lfdm . I .flfl
Läufer 67 cm brt . der lfdm . -.25
Teppich * 2x2 .5 m 2x3 m

7.11 S.5I
slatum wird weder geklebt noch genagelt

laita SchneiderEttlingen

W die MrMMistttliiillkr:
Forderungszettel , Lohn > Konto - Listen
sowie alle sonstigen Impreffen

stets erhältlich i« der

Buch- u. Steindruckeret R . Barth
Fcmesprechrr 78 Ettlingen Kro«e«ftraste 26
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